
Kapıtel

DAS 18. TJAHRHUNDER

Die Zeugen und Urkunden, die VO dem wunderbaren Geschehen auf
dem Wesemlin sprechen, fehlen auch 1m Jahrhundert nicht, sondern
sefzen 1ın lückenloser Folge di Jange Kette der Iradition fort. Wohl
wohnt ihnen als abgeleiteten Quellen nicht mehr i  jene Beweiskraft inne,
w1e denen des Jahrhunderts. Nıchtsdestoweniger sind diese Stimmen
aus dem Jahrhundert überaus wertvoll un: willkommen, weil sS1€e die
Stetigkeit und die ungebrochene Lebenskraft der Wesemlin-Überlieferungbekunden.

Im vorliegenden Abschnitt werden WITr nicht bei jedem Zeugen der
Zeugnis näher darauf eingehen, die geschichtliche Glaubwürdigkeit
allseitig bewerten un: nachzuweisen 239 Nachdem die geschichtliche
Tatsächlichkeit der Wesemlin-Erscheinung auf rund der VOTAUSSCHAN-
M  n Kapitel feststeht, genugt hier für unNnsern Zweck, Zeugen aAaus
dem Jahrhundert vorzuladen, die sich auf irgendeine rechtsgültige
Weise C Wesemlin-Überlieferung bekannt haben

AÄugustin Sartorius (.Cist (1663—1723)
Den ersten Zeugen für di: Wesemlin-Überlieferung des Jahrhun-

derts rufen WIT aus$s Böhmen: Augustin Sartorius 234 der aus der
kleinen Bergstadt „Kloster-Grab‘ stammte Am November 1684 trat
Gr in die ZisterzienserzAbitei Ussegg, Nordböhmen 289 iın der
Folge ehrenvolle AÄmter innehatte als Lehrer der Philosophie und Thenp
logie und als Sekretär sSe1Nes Abtes uch wurde ihm die Würde eines
apostolischen Notars zuteil 236 Er starb ovember 1723 ach einem
Leben eifriger, schrittstellerischer Tätigkeit 237 Unter anderem übersetzte

‘3 Darum werden die Personen, die als Zeugen angeführt werden, Ur mit den nötigen
Angaben gekennzeichnet.

1C. verwechseln m1L Andreas Sartorius OFMConv., 1e der oberdeutschen
Minoritenprovinz, die als Provinzlal 17A022 eitete est. 22 Maärz WDE ETr verialite
Directorium Scoto-philosophicum SC  “ar determinat  es Oosophiae solemniores ad 7116 11-
tem Duns Scoti, Uberlingen 1695. KoOonrad, Geschichte der oberdeutschen Minori-
LEeNPrOVINZ Würzburg 129: 174

85 Das Kloster ist leider ufgehoben eın pIer der östlichen Kirchenverfolgungen die
Patres Sind 1n Deutsc.  and un Österreich zerstireut.

236 H Hurter, Oomenclatior lLiterarius Theologlae catholicae IXo)  3 L eniponte 1910, Sp
1235 Die Angaben ve  elte M1r 1n verdankenswerter Weise Dr. avlan
CcCAmuck!1 OF MCap., Rom

Es selen genannt „„Aenla Bernardina, Wien 18391 IIL, 244, Cistertium Dbistertium SX NY-
storla eloglalis, ın QUua Ord (CCist 1698 Yı SUa Orlgıne sSexles SE DIS ter SCCU-

Helvetia Franciscana Bd  ® e) 1961 85/9 177
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P, Augustin Sartorius 18 (1663—1723) edenkt 1n seinem .Marıanischer as
1n Prosa und Poesie der Erscheinung auf dem W esemlin

ext 5 177

das bekanntie Werk VO Wilhelm Gumppenberg S.J „ Atlas Maria-
nus‘‘ 238 aus dem Latein 1Ns Deutsche und ließ in Prag TE heraus-
geben, mit diem weitschweifigen Titel „„Marianischer Atlas, der B
schreibung der Marianischen Gnaden-Bilder Durch die gantze Christenz
W elt aus dem großen Lateinischen Weercke Guillelmi Gumppen-
berg S: J in möglicher Kürtze 1Ns Teutsche übersetzt, Mit vielen Mira:-
ckelzBildern vermehret mi1t Marianischen Poetereyen untermischet, Und
1n e1INe ‚esondere Ordnung der Länder Stidte un Oerther einge-
richtet. Authore Augustino Sartorio, Sac Ord Cist Monasteri]
B.M de Osseco Professo, Mariae-Ratschicij ad Thaumaturgam
atrem Dolorosam Administratore Notario Apostolico. Gedruckt

larıs primordia incrementa Pragzae 1700 ın f. (m. 40), germanice ib. 1708; Tdo
Oordinum reliig10sorum Virorum, virginum, militum luxta ordinem LEMPOTIS Compend10sa
Serle CONTLEXLUS, 1D. ERD: 1n ompendium annalıum ecclesiasticorum Ba-

Hurter Ara 3
ron11, S continuatum DeELI Eust. aD (T 3 1 3 D  DD in 4

238 Siehe oben Seite 160—163.
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Prag, bey Barbara Franc. Beringer1n, durch Johann Géorg Behr
AÄAnno 17417 Darin nahm CT aus Gumppenbergs Atlas auch die Stelle,
die VO der Muttergottes-Erscheinung auf dem 'esemlin berichtet, bei  Z
nahe wortwörtlich au hne den störenden Datum-Fehler aUSZUTMTMETI:

ZeN 239 Dann fügt sSe1ner Übertragung noch eline Strophe bei, WOT1N er

in dichterischer Orm den nüchtern Tatsachenbericht schildert un CI

sucht, mit dem <  Ort CHE (Lucerna) geistreich spielen.
Die Strophe heißt in heutiger Sprach- un Schreibweise: 24!)

29  1e€ Mutter Luzern tut selbst ein Licht anzünden,
Da{ß die verlorne Ehr’ S1Ee wieder moöge finden
Lucerna un: das Licht ohl überein tut stimmen.
Es fängt Lucerna mit Licht glimmen,
Daß Pfingsttag tut miıt Himmelstfeuer brennen,
Daher man ann die Stadt aufs Neu’ Luzerna nenNen

CC 241

Kolumban VO Sonnenberg OFMCap. (1663—1725) 242

Als wichtigster Zeuge für die Wesemlin-Überlieferung des ]ahn
hunderts trıtt eiIn Junker Franz Alphons aus der Stadt Luzern auf Er
stammte Aaus dem vornehmen Hause derer VO Sonnenberg, das sich iın
der Luzernergeschichte eine ehrenvolle Stelle behaupten wu{fßte 2483 Vor
dem Eintritt in den Orden sa{fß schon mıiıt 20 Jahren 1m Grofßen
Kat 744 un zweifelsohne ware der hoffnungsvolle Jurist VO Stuftfe

239 A15 Erscheinungsjahr nennt das Jahr 15631 WwW1e umppenber. und dessen Abschrel-
ber, sich ein ganzes ahrhundert verirrend. 1e ben 162 und 164

240 Den Uriginaltex sowohl des Berichtes als uch der Strophe siehe Beilage Nr. 553
241 D18 SPTIaC  iche Formung stammı(+< VO Thesobald Masarey, Unsere 1e Frau uf

em Wesenmlin elte 7,
242 ES lehbten 1n der Schweizerprovinz ZzZwel olumban VO onnenDerg, el us der
en Linie:

olumban VO  - onnenberg SsSenNn. (159/—1669), Sohn des VO onnenberg,
Schultheiß; nach getanen Kriegsdiensten wurde Kapuziner (1625) PM 20 N; Leu S
360. 1e elte 1438

olumban VO onnenberg jun, (1663—1725), der 1ler als eu VEeTrNOIMNIMNEIN WIrd.
eın ater War VO. onnenberg; 16650 1mM Großen Raft, hernach auptman
königlichen spanischen Diensten; MN{ unı 1665 fiel 1n der acC Del Vıllavı-
cC10sa 1n ortiuga. DIie Mutter War Elisabeth ea der Allmend STAL, Ms. 5 Rus-
CON1 Viridarium; Leu R 361 Der TOßvater VO. olumban jun Wäal der leibliche
Bruder des olumban SEI., Ssomit Wal der Großonkel vVvon olumban ]Jun

243 ZBL Msc. 48{ (Stemmatographica) elie 33771 HBL 447[ STAL, Ruscon|l, MVIs. MATI-
darium; siehe Den 75 E, Vier Schu.  el. gingen Adus dem Hause VO  - Sonnen-
Derg Nervor: Hans (1499), (1612—22), Alfons 4—1(4), Eustach 4—386 HBL 4,
768. Jakob (1556—1629) War der Urgroßvater VO.  > Kolumban Jun. Uun!  e} der ater VO.

olumban VO  ; Sonnenberg SE (1597—1669); Alfons (1603—1674) WaLl der leibliche
Bruder VO: olumban SOI un: SOM1t uch Großonkel VO olumban Jun.

244 Am 29 Dezember 1683 wird Franz Alfons VO Sonnenberg olumban un.) ZU
ersten Mal als Großer Rat TwÄähnt. STAL Msc. 1330 41 b; Ratsprotokoll Nr 79
303 D weilterhin WwWIrd als Großrat Twähnt 1mM Ratsprotokoll Nr. U 105 a, 116 D,
117 D; 123 b (am 28 Juli 16853 Z eizten Mal) Leu Ün JOL; 99 X y althasar, H1-
StOorische Au{ischrififten Luzern 1778 220
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Stufe gestiegen, emporgehoben VO der Wertschätzung seliner Mitbürger
un den Vorrechten SeEINES Standes. och da geschah das Aufsehener-
regende: der jugendliche Ratsherr sturzte sich 1n die rauhe Kapuziners
kutte un verzichtete auf das ansehnliche Erbe, das SeiINer harrte 245 Im
Orden entfaltete Kolumban e1INe vielseitige Tätigkeit als Oberer,
Prediger, Sekretär un Begleiter des Provinzials, dessen NSeite
ach Rom und Flandern kam 246 Dann wurde dem Rechts  Z  z ın (Ge
schichtskundigen das Provinzarchiv anverfirau 247 uch 1er stand K

rechten rte Das größite Verdienst, as in dieser Stellung m

worben hat, War der rische Mut, wOomMIt er die Provinzannalen in An
oriff nahm 245 Und doch War sein Mult nicht stark NUS, gleich
mi1t der Gründungsgeschichte beginnen, die och vielfach 1m Dunkel
lag und den Forscher VOT manche, schwer OÖsbare Rätsel stellte 249
Diesen Schwierigkeiten ausweichend, SEeTtzZzTtEe Kolumban erst mit dem
Jahre 1613 a also mi1t jener Leit, da die Provinz bereits einen ruhige-
renNn, übersichtlicheren Gang eingeschlagen hatte och erstaunlich ist der
Eifer, womit 1in wenigen Jahren ber 1600 Seiten mit seliner zierlichen
Schrift füllte, den Zeitraum VO 3—1 durcheilend 25J Seine urn

ermüdliche Regsamkeit betätigte C]} auch 1im Abschreiben VO wertvollen
Urkunden.

1ne der ersten Abschriften, di besorgte, War jene der Mettenwyler
Urkunde AA Er ahm diese Abschrift 1719 nach der authentischen opie
des Kapitelssekretärs Franz oot 202 Wohlbewuflßt übergab C{} SeiINEe
schrift der sicheren Obhu“t des Archivs als gefreuesten Zeugen jener

245 P Kolumban Jun. trat \A eptember 1685 1n Zug ın den der Kanuziner
„absolutus phl  sophus ei Jurista‘®®. P)N U x

246 Als Guardian un TrTediger zuglelc. amtete olumban Jun. ın Luzern, Sursee., Rap-
perswil, als rediger '1: Breisach un Altdori. YY

247 Das erstie Mal kam Kolumban 1707 ın Archiv; lelder versah er das Amt NU eın
Jahr:; 1n der Folgezeit Tefifen WIT iın 1n verschledenen OS{ier‘: als Oberer ınd Pre-
erF. »10 1e das Archiv 1 TEe verwalst. Zum zweitenmal wurde er 1NSs Archiv
berufen 1719. Die Wiedereinsetzung eines Provinzarchivars wurde veranlal Urc das
Generalkapitel VO Vlal 1/19, das die Provınzen aufforderte, Archivare un: Annalisten
einzusetzen. nalectia OFMCap: 8 (1892) 4, olumban 11U. das mL inne
DIis seinem 'L’ode 11. Februar J WKr Wa der ersie Schweizerkapuziner, der das Amt
eines Notarius Ap' innehatte „DrIMUS nostirae Proviqciae Helveticae Notarlius
apostolicus‘‘ PM 99 x; PAL 149, 539

248 Es existierten ZAWaLr schon einige Annalen der Provinz; S1e Wäaäaliell aber ZU 'Te1il —-

vollständig un hatten mehr privaten Charakter, die Annalen VO.  - Philibert
VO  —$ Belifort (siehe 103 {f.) un: die Proviınzannalen (siehe 88 {1)

249 D Ihüring OFMCap. (1684—1742), Archivar 35—42), der bald uch als Zeuge
Oortreten WIrd (siehe unten elte E das VO. olumban Versaäaumte nach und
chrieb die Provinzannalen VO.  - der Beruiung der Kapuziner 1n die Schweiz DIS 1908
PAL, 117 } E A

1138 3—33), 1113 Seiten; 119 4—44 587 5eiten. och andere Msc. stammen
aus seiner astlos arbeitsamen and PA  e 43, 165, 167, 169; 34, Ia 472
Vergleiche ecCc  neca elv.- Franciscana J, 18

231 Siehe Den elitie 10 . un: Beillage Nr. 16.
1e  e eltie 16 und 165 e
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Diıie alteste, authentische bork der Mettenwyler Urkunde, hergeste. 1M Jahr
1719 VO. olumban VO. Sonnenberg OFMCap, VO.: Luzern (1684—-1756)

PAL Text 179 {t.

Lar der Wesemlin seinen Ruhm verdankt 205 Dadurch hat Kolumban
der Wesemlin-Überlieferung einen Dienst erwlesen, der nicht hoch Dr
NUsS eingeschätzt werden kann Wohl steht Echtheit und Inhalt der Metz
tenwyler Urkunde auch durch andere Zeugnisse test 254 och Kolum-z
ban breitet OTr u1l5 di: getreueste und glaubwürdigste Abschrift aus un
legt dadurch den Forschern ein Sanz zuverlässiges Werkzeug 1n die and
SO kommt der Kolumbanischen Abschrift e1ne dreifache Bedeutung FA W

sie verbürgt auftf sicherste die Echtheit der Mettenwyler Urkunde,
dieser Säule 1n T Wesemlin-Erscheinung;
s1e vermittelt den SCHAUCIL, vollständigen ext der Mettenwvyler Ur
kunde )

3812 bezeugt die Unversehrtheit der Wesemlin-Überlieferung auch im
Jahrhundert.

Da der Woortlaut dieser Kopie schon bekannt ist 499 wird der
Leser begrüßen, WeCNN die Abschrift 1n einem Faksimile kennen und
überprüfen kann 2056

AÄntonius Marıa Keller (1684—1756)
Gebürtig aus Luzern, Sohn des Leodegar Keller (1642—1722), der

Staat die Stutfenleiter der höchsten. Amter erklomm, nahe bis Schult-
heißenwürde 257 Anton Maria i{rat Jahre 1701 dem Orden der

Anfänglich befand Ssichn die Abschrift 1m Klosterarchiv Luzern-Wesemlin 1), ber
nachwelsbar 15% S1e selt lexander Schmid (1802— 75 dem Provinzarchiv einverleibt

19502 1)

255 1e Seite 10
251 [ )iese Zeugnisse für die el der Mettenwyler-Urkunde siehe elte 16 f

256 Siehe eltie 181 1 (Fa
250 eller (1642—17/22) war 1564 Großrat, 1677 Landschreiber Locarno und

leinra  L, 1697 Salzdirek(tor, esandter ach alland, 17/13 Venner, 1714 Sta  er,
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PAL 43 .8 ext 1582 ff
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V äter Kapuziner bei,; verschiedene Amter bekleidete: WAarTr zweimal
Provinzial (1735—17538; 1741—1744) 2586

Im Jahre 14775 sandte Silvester VO Mailand OFMCap. (1676—1736),
Generalannalist, alle Klöster se1Nes Ordens eine Liste VO  ; Fragen,

uskünfte über Gründung, Entwicklung un Wirkungsfeld der eln
zelnen Niederlassungen einzuziehen 299 Es traf Anton Maria Keller,
der damals als Guardian auf dem Wesemlin amtete 2  ’ den Be.
richt für Luzern 1abzufassen. In seinem Antwortschreiben unterlie{f

nicht, die Erscheinung auf dem Wesemlin elgens erwähnen und Ss1e
als schönsten Edelstein 1n die Geschichte des Klosters einzufügen 2060
Seinem Zeugnis kommt noch besonderes Ansehen Z weil Anton
Maria VO Luzern selbst sSstammte und selInNe Jugend 1NSs Jahrhündert
hineinreichte. Er stand Somit och 1ın Hörweite der mittelbaren Ohren  Z  S
ZEUSCH 261 Um der Berichterstattung noch e1n größeres Gewicht V'O'

Glaubwürdigkeit verleihen, unterzeichneten S1€E nebst Guardian noch
re1 Patres des Klosters, die 1n Amt un Wuürde standen 262

Der Text, aus dem Lateinischen 1Ns Deutsche übertragen, lautet:
„Im Jahre 1531, am Pfingstfeste, Uhr nachmittag, wur
digte sich die allerseligste Jungzg£frau Mar  1a über der Kapelle in
den Wolken erscheinen mıift großem Glanze. Im Rücken
strahlte die Sonne, Z.Uu Füußen huldigte der Mond, auf dem rech:
ten Arm trug sS1e das Jesuskindlein. 1€e Schau währte eine Vier
telstunde. Des andern Tages wiederholte sich 7zwischen eun un
zehn Uhr dasselbe eschehen‘ 208

Übald IThüring OFMCap. (1684—1742)

Wiederum trıtt ein Luzerner Stadtbürger auf den Plan, der Sohn des
Großfßrats Urs W ilhelm Thüring (Düring, 1665—1747), der in der Folge
verschiedene Vogteien verwaltete 264 Obwaohl UÜbald aus einem M

gimentsfähigen Hause stammte, bekleidete 1m Orden, dem 1701 bei:  C
geir WAal, n1ı€e die Wü  .  »  Q e1ines Obern Er schr ein Mannn der

wurde 25 Januar 1719 VO arl VL. geadelt. Das Geschlecht Tlosch 1785 Kın Bru-
der VO arıa Wal TOlS- nd einra und ‚plelte 1 Udligenswilerhandel
1725 eine uhrende PAL 6139 D LE HBL 4, 469

58 DA 123, 706 $E TO 121 Er veria eine Lebensgeschichte des h1 Fıiıdelis VO  3

Sigmaringen 9  ı€ mi1t KRKoosen un Lilien gecrönte Ireuw, Luzern SA Maa 1, LE}
25  25'  9 Analecta 28 (1912) 285
260 PAL I6
261 Der Vater:'von MarIla, geboren 1642, konnte och gut TOßkinder des Kloster-

STl  ers Kaspar PIyIififer kennen, z B dlie Kinder des Kaspar IyIffer-Wetzlin un des
Christop. Iyifer-am Rhyn.

262 |)as Zeugnis unterzeichnet: Raphael edinger VO. einaCcC (1675—17953), Viıkar
des osters; T1dolın Bachmann VO: Naäafiels (1676—17395) und Joseph NIO:
Hartmann VO. uzern (1690—1/46), Lektor der en heologie.
*63 Originaltext siehe Beilage NT 264 S'TAL Taufregister Z&U: TE 1684; HBL 2)
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Wissenschaft, besonders e1INn Freund un Liebhaber der Geschichte. Seine
forschenden Bemühungen haben das Provinzarchiv mit mancher kostz
baren Handschrift bereichert 265 Besondere Beachtung verdienen se1ne
genealogischen Forschungen ber die Nachkommen des heiligen Bruder
Klaus 266 Ubald War erst 1n selinem Lebenselement, als se1liner Obhut
das Provinzarchiv anvertirau: wurde (1735—1742). Es Wr der obens
genanntfe P. Antonius Maria Keller, der als Provinzial (1735—17538) sSe1z
NC Mitbürger un Altersgenossen 267 die geheimnisvolle Tür Z TO  Z
vinzarchiv erschlofß ( Zugleich legte Ubald anıs Herz, Ja
drängte un notigte ihn, die Provinzgeschichte 1n Angriff nehmen 268
Wenn ihm auch VOT rd er Cu«cCcNMN Aufgabe bangte, mmelte
gleich VO  - allen Seiten die Unterlagen, die ihm als haltbare Bausteine
für se1n Geschichtswerk dienen sollten 269 W as sSe1Ne Feder einz1g führte,
War ach selinem ehrlichen Geständnis diie Treue, die TIreue un Liebe
ZUr W.ahrheit 270 Bald wuchs unter Se1NerTr unermüdlichen and der
erste Band der Provinzannalen, in klarem Latein abgefaßt un mit schöz
NneT Handschrift niedergeschrieben 271

In UÜbald steht also VIOT uns e1N ernster, gewiegter Geschichtsforz
scher, den keine Mühre och eit reute, 1n den Schächten der Archive
den Quellen der Wahrheit nachzugehen. Weienn C NUuUnNn bei der Grünz
dung des Kapuzinerklosters Luzern auch auf das Wesemlin sprechen
kommt, ist seinem Zeugnis eın besonderes Ansehen und Gewicht
zubilligen. Schon als Stadt-Luzerner stand ja esemlin un sSe1lNer
Ursprungsgeschichte, w1€e s1e Volke lebte persönlich nahe 7Zudem
fiel seine Jugend 1N's Jahrhundert, W die Quellen der TIradition noch

265 Slehn Jr 19.
206 PAL 6543 hat mit Bienenfleiß eltf genealogische Tafeln der verschiedenen

Deszendenzen VO  } Bruder aus hergestellt; azu noch e1n Nachfahrenbuch VÖO: 410
S5Seiten. Die achfahrentafeln Del einer ersam.  ung des erbandes SsScChwelizer

1mM Rathaus Luzern Ol=scher Berufsfamilienforscher VSVEFF), 21} COktober 1945,
entlic auf. Bundesrat Phi1ilıpp er ahm der ersammlun, teil un interessierte
sich ebhafit fTür die ausgestelltiten Stammtafeln VO In dieser ersammlung
SpTrach Zwicky VO Gauen ber das achfahrenbuch Niklaus VOIL Flüe als Pro-
em und Aufgabe Darın w1ies mM1 anerkennenden orten autf die VO

die ihm unterlauien Derhin, verschwieg Der n1ıC. die Irrtumer,
Vortrag erschien in Archiv für schweizerische Familienkunde IL 1946, IV. Lieferg

:26/ Beide im eichen Te 1Nns Novizlat eingeireien, ber ntion Marla machte
das Tobejahr 1n Zug un 1n Altdorfd; 1705 traien S1e sich in en, s1ie
ler TE den höheren Studien oblagen. 121 P und

268 „P Antonius Maria Lucernens1ıs Provinciae gubernacula assumptus sua UC-
OT1ltiAaie invitavit. exXxcltavit, quin el ene COMPU. COompulit£, inquam, ut CO ODUS NOC
susc1iperem 6C PAL BA (Prae{fatio

69 „Quae Majores nOostir1ı ın hodiernum 1em OVa relinquerunt, hinc inde d1S-
ollegi, ın Oordinem juxta NOTUIN seriem redeg1l PAL 117

20 _ Omnia i1delitate, QUua 1la accemnl, eadem ef lla sinceritate refero, vobisque DIO=
pOoNO** PAL 117 Bl veracıter fideliterqu: exponentes‘‘ A.a.O 1  e

20 P_ begann seine Annalen m1 der Ankunit der Kapuziner in der Schweiz und
kam DIs ZU. Jahr 1603. eın er umfaßt 248 Seiten. PAL P Die Zieit der AD-
fassung ist verlegen zwischen 1736—42.
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jugendfrisch rauschten 272 Welche schriftliche Aktenstücke Ubald
für se1in Zeugnis ber die WesemlinzErscheinung vorlagen, verrat 1 in
seinem ‚Index Archivi Provincialis“ 278 Darin registriert CT erster
Stelle 7Wee1 Aktenstücke, die sich auf die Erscheinung auf dem Wesemlin
beziehen, ämlich

„Die zweimalige Erscheinung 1m Jahre 1531 auf dem Wesemlin
dem Orte, W jetz die Kirche mit dem Kapuzinerkloster steht“:
„Die Geschichte VO Wesemlin, WOT1IN die Erscheinung der seligsten
Jungfrau besungen wird, SOWl1e Bau un Weihe der Kapelle 1m Jahre
556“ 274
Bevor Ubald 7B Schilderung der Wesemlin-Vision übergeht, preist
mit schwungvollen Waorten Maria als die hohe Patronin des Ordens

un als die hilfreiche Beschützerin und Mutltter der Provinz 279 Denn
durch ihr guMNges W alten se1 cer OUrt, sich jetz das Kapuzinerkloster
erhebt, durch ihre Erscheinung eingeweiht worden. Jetzt greift Ubald
Z Harfe, das wunderbare Geschehen VO Pfingsten 1531 besinz
SCNH, nicht mit Vers un»d Reim, 1ber ın der Sprache eINEeSs erhabenen, le-
bendigen Stiles 2  6

Der betreffende Abschnitt lautet, in deutsche Sprache übersetzt:
„Im Jahre 1531 nach Christi jungfräulicher Geburt geschah
heiligen Pfingsttage, daß sich 1e edelste Braut des Heiligen ei  u
stes n diesem rte allen kundgab. Es War ungefähr die
neunte Stunde. Da erstrahlte s1e 1n solcher ajesta un: in sol
cher Lichtfülle, dafß s]1e die Herzen aller Schauenden 1n ihren
Bann Z0üS un: ihrer Verehrung un: Liebe hinriß. In der
rechten Hand hielt S1@e das Zepter als Abzeichen ihrer könig
lichen W ürde, während s1£€ ın der Linken ihren allerliebsten
Sohn, den ‚Onig der Könige, trug Es DNUur wen1g2e, die
voll Bewunderung dieses Geschehen erlebten.
Deswegen zeigte S1IC sich wiederum des andern Tages; 6S Wr

abends zwischen und ehn hr, während einer Viertel:
stunde. Maria Waäar jetz gewandet in volleres Licht, Ja mit dem

272 Siehe ben merkung 24 Was dort gesagt wÄird, kann uch auf angewendet
werden.

208 PAL 145 Der Vo 1ie lautet ‚Index Tchlivl ‚.provinclalis efIoOormaAatus Fratre
Ubaldo Lucern. Prov. Helveticae Praedicatore 308010 Dominiı 1437°

20R Der lateinische OTiLlau „Apparitio 1na Bmae ARIAEL Lucernae LOCO
W äsemblin cCio, ubil ULNC extia Eicclesia CUu Conventu Capucınorum, Anno 1531
2 „Historia W äsembliana, ın QuUua praeter Apparitione Bmae Marıae metiro Germa-
n1ic5 decantantur primae apellae exstructlio eti Consecratlo. Anno 15506.°° PAL 14r

205 ES se1l Desonders darauft hingewilesen, daßlß P. Ubald uch nier betont, Marla el als DEe-
sondert. Beschützerin der schweiz. Kapuzinerprovinz Twählt worden. PAL W AEZ

S darf nNn1icC verschwiegen werden, daß P. Ubald siıch 308  ‚u dem OTilau des W esem-
lin-Fragments anschlielßt. Nur ann un!: W äallllı nimmt einige stilistische nderungen
VOTL. 1e Den S, 101
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Glanze der Sonne selbst Ihr Füßen legte sich untertanıg der
Mond un ZzZwW6e1 Engel schmückten ihren Scheitel mit dem könig:
lichen Diadem. Jedoch meisten Staunen weckte WwW1e schon
ZUVOT, die Gegenwart des göttlichen Kindes.
Die Kunde VO diesem Gesichte verbreitete sich erschaoll
aller Ohren un drang dichten Scharen, die drit:
ten Tage der Schauung harrten. och die allerseligste Jungfrau
gab verstehen, da{ß S16 sich nıicht je  l1er1Sen Zuschauern,
sondern NUur ftrommen Verehrern offenbare. Unter ihnen ragte
der edle un erlauchte Junker Moritz VO: Mettenwyl, der

Cb DLDitalmeister, hervor
Das Lied 1ST Z Ende das JeNE Stunde besingt, da vieler Herzen

seligen annn der erscheinenden Himmelskönigin standen

Die Provinzsiegel
Das Siegel als Beglaubigungs- und Erkennungsmittel We15s auft C116

estimmte Person oder Gemeinschaft hin Es tragt Bild oder Ume-
schrift bezeichnende Merkmalie die irgendwie eiNne geschichtliche B
gebenheit oder C1iIN persönliches Bekenntnis andeuten Darum können
Siegel als Geschichtsquellen herangezogen und verwertet werde 278

Zum Glück 1St C1Ne ansehnliche Zahl VO  - älteren Provinzsiegeln u

halten 279 Das älteste Siegel 1st dem Schreiben aufgedrückt das TOSz
PCI VO Mailand als Vizekommissär Z April 1584 den Rat VO  »

Luzern richtete 280 Darin teilt der kKegierung wohlklingens
den Latein den einNmutfLgen Beschluß der Kapuziner miIt sich auf dem
Wesemlin niederzulassen 281 Wenn das Siegel auch nicht TAalnlz

tadellosen Zustand erhalten 1ST 1ST doch das Bild der Muittergottes och
deutlich erkennbar W1€6 S1IC m1t dem Kinde VO Licht der Sonne
strahlt erscheint Es 1St auffallend daß Prosper als Siegelbild nicht
die Anna gewählt hat da damals die Kapuziner noch das St Annar
Klösterlein Bruch bewohnten 2392 Und doch galt ein un ver
letzliches Gesetz, den Patron der (d1€ Patronin der Niederlassung als

277 Den vollen au des Originaltexte siehe Beilage 56
‘3 Baur Wilhelm Einführung das Studium der eschichte (Tübingen DD fTr
249 P Anastasius Buüurgler (186/—1940), Provinzarchivar, hat 1nNne TO Ziahl VO.  - Siegeln Be-

ammelt un: katalogisiert Eın 'Teil 1831 17 Provinzarchiv verbplieben ein Teil wanderte
111! Provinzmuseum Sursee (1960)

280 STAL Schachtel 1071 (Original); PAL 1498 öa, (Photokopie), Vollständige Überseizung
Del Masarey 116 I8ı

28  etreifis der geschichtlichen Zusammenhänge siehe Fischer Die TUNdun; der Schwel-
ZEeT Kapuzinerprovinz 0 {f asaTeVvV 115 f{

282 Vom 138 Juli 1583 bis DL 1589 Dails Prosper cAe nl Anna übergangen hat, ist
auffälliger, als die utter Anna aselDs hoch Ten STAn
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Wwel Klostersiegel aus der ersten Halfte des 158 Jahrhunderts lext 158 {f.

Bild 1n das Kl‘osteréiégel aufzunehmen 283 Offenbar wWar den ersten
Kapuzinern die Überzeugung wirksam, Wesemlin eiIne durch die
huldvolle Erscheinung ariens geheiligte Stätte E1 Daorthin erhoben S1e
ehrfurchtsvoll die Blicke, fest hoffend, <selbst bald das elt aufschlagen

können, während ihnen das baufällige Bruchkloster NUr e1in rascher
Übergang bedeutete.

uch die übrigen älteren Provinzsiegel 284 zeigen das Bild der Mutltters
JOTLES; uhd ZWarTr stellt die Mehrzahl 1n irgendwelcher Form die Vision
dar 289 w1€e die Himmelskönigin mit cdem Kinde 1m Strahlenglanz er
SOnNNe erscheint. Auft fünf Petschaften tragt Maria das ind auf dem
rechten, auf dreien auf dem linken AÄrm, während auf e1inem Siegel die
Linke das königliche Zepter 286 hält och das sind schließlich NUur Ne
bensächlichkeiten, vielfach VO dem künstlerischen Empfinden des Stem.:  Z  z
pelschneiders abhängig. DDie Hauptsache 1st die Feststelung, auf
di«esgn Siegeln die Wesemlin-Erscheinung ZU. Ausdruck kommt.

Die konstitutionen der Kapuziner VO Jahr 1609 verordnen, daßl je Kloster sein
Siegel habe, und berufen sich niıerın auf eine alte ewohnheit. P. Venantlus Lisle-en-
Rigault, Monumenta ad Constitutiones OFMCap (Romae 1938 Als Siegelbild wurde
entweder der Patron des 0S der uch bisweilen jener der Pfarrei gewählt

254 HLG ist aum möglich, Del jedem einzelnen Siegel die Ze1it der Entstehung der des Ge-
Drauchs sicher festzustellen, SC  IN 7 5 Del olchen Siegeln, die N: datier-
ten Briefen auftreten, z. B iın einem ScChHhrTeiIDen des P. Provinzlals VO 4. Mal 16206, ge-
ıchtet die Examinatforen des Bistums asel, PAL andere Siegel 1n
(1618); (1636); 141.3 (1666) In dem chreiben VO. P. Anton Marla Keller,
eben die ede Warl:, wird berichtet (1729), daß das Klostersiegel Marla inmitten der

darstelle „Sigillum Monasteri1l1 est 1  ago B. M inter Angelos‘* PAL t. 43,6
Zweifelsohne sStammen die och vorhandenen Siegel in ihrer Aaus dem 18. Jahr-
hundert, W S1ie hier als Zeugen der LTradition des 8. Jahrhunderts angeführt
erden.

‘% Winige DSiegel zeigen as Bild der Muttergotte hne Kind, wWwWas ja Nn1C einen Zusam-
menhang m1 der ‚Erscheinung aussc.  leßt, da die Schweizerprovinz gerade UrC. die
auf dem W esemlin stattgeiundene Erscheinung bewogen wurde, arla als besondere
Beschützerin un! Siegelbild wählen. PAL GCATE103

85 Auf einem Siegel kniet unten. der nl. Vater Franziskus; auf Zwel Siegeln nalt
die and untier die Füße des Jesuskindes Bemerkenswert ist eın es Siegel
des OS{ier: Wesemlin, ‚worauf zwel Marıa die Krone aufsetzen, während zwel
anderete ihr en und der Mond sich unter ihren en WwWOo Masarey 1836; 1Lied
un! Bild AA un! 315,
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Es se1 ohne weıteres zugestanden, 1eseE Siegel nicht jedem
kritischen Geist als unzweifelhafte Beweise zugunsten der esemlin-
Überlieferung anerkannt werden. Denn auf den Siegeln trıtt der Moment
der himmlischen Erscheinung nicht immer  a klar zZu Die Un
sicherheit wird 1aber durch eiıne deutliche Aussage VO Ubald Thüring
behoben Er bezeugt ın se1Nnen schon erwähnten Annalen, dier
Schweizerprovinz Maria als Patronin erkoren und das ild ihrer VWe:
semlin-Erscheinung 1ns Provinzsiegel aufgenommen 4B7 Es steht
sOomit fest, dafß das Bild 1m Provinzsiegel die Erscheinung auf dem We
semlin darstellen soll ist das Siegelbild e1IN offenes, Ja amtliches DBe-z
kenntnis ZUrTr Wesemlin-Botschaft. Als zuverlässigster Zeuge dieser Übers
ZeEUSUNG un: Überlieferung darf und MUu: Ubald gelten; se1inem
Wort kommt beweisende Kraft vA da C als Provinzarchivar un Or
densannalist w1e eın zwe1liter 1in die Geschichte un Überlieferung der
Provinz eingeweiht Wäar 288

Die Stelle, WOTr1nNn UÜbald den Sinn des Provinzsiegels deutet, lau»”
tei, 1NS$s Deutsche übersetzt:

„Mit Herzensftfreude und eelenruhe nahmen s1e (die Kapuziner)
VO: der Kirche un Kloster auf dem W esemlin Besitz 289 Sie
erwählten die Königin des Himmels un der Erde als beson:
ere Beschützerin, W1€e sS1e auf dem Provinzsiegel dargestellt ist,

C6 291als s1e diesem rte vAr glorreich erschien

Heinrich Scherer S.J (1628—1704)
FEin Geograph und Kartenzeichner VO Namen dl sich zyAÖR Wort

Scherer Heinrich. Der aus Dillingen Stammende (* April WAafTl

Zzuerst in den Schulen se1ines Ordens atıg als Lehrer der Grammatik, der
Rhetorik, der Mathematik un des Hebräischen. Ebenso erfolgreich
wirkte als Prinzenerzieher den Höfen Mantua un München 9°

Ausgerüstet mit einem unersättlichen Arbeitseifer, baute zielbewufßt

287 PAL 117, 103. Der VO. ext auf nachfolgender eite.
e  e den unmittelbar vorausgegangenen Abschnitt

handelt sich das Jahr 1594, Klemens A1L. Urc das Breve ece Roma-
num  v. den apuzinern SIr  s VverDbDoL, das Kloster esemilin je aufzugeben Denn
tatsäc  ich gingen 8ie ernst mit dem edanken u das Kloster esemlin verlassen,
eil CN Kaspar Pfyifer ganz ach den strengen Forderungen der franziskanischen
Armut erbaut P’AL . 1313008 1195 B10: Masarey 150 In Lied un Bild
Historı Stir 54,55.

289 _ NOC in 10C0*°, diesem UOrte, gemeint ist Wesemiin.
*91 Originaltex siehe Beilage Nr. 57.
22 SommerTvogel Carlos, Bibliotheaue de 1a ompagni de Jesus ”7 (Bruxelles-Paris 766;

uhr ernnar: Geschichte der Jesuiten in den Ländern deutscher un  e, in der zweiten
Hälfite des VIL. Jahrhunderts 3 (München-Regensburg 575 If: 809 I; Allgemeine deut-
sche Biographie 35 e1ipz 57-59; sandler Chr. EKin Dayerisc. Jesuitengeographe
11l Mitteilungen der Geograph  esellschaft Ünchen (1907/)
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un stufenweise sein Riesenwerk auf GEOGRAPHIA
LIS 293 In sieben“«1 stattlichen Quartbänden, die mit „ahlreichen Stiz
chen bereichert sind 295 durchstreift alle Länder der Erde, 1n jedem
Band einen NCU: verlockenden Gesichtspunkt verfolgend 296 Im drit=
ten Band, mit dem itel oder GEOGRAPHIA
MARIANA 297 führt der Autor den Leser den Heiligtümern des
ganzch katholischen Erdkreises, immer ein wundertätiges Oder durch
Alter un Kunstwert berühmtes Marienbild verehrt wird Wenngleich
NSeT Verfasser das Werk Gumppenbergs reichlich benützt un! anNns
führt, ist se1ın Atlas keineswegs bloß e1N Auszug Gumppenbergs,
dern mu{ eine selbständige Arbeit eingeschätzt werden, womit sein
eiserner Fleiß Jahre SCTUNSCH hat

Auf Seite 85 298 gelangt der Verfasser Gnadenstätte auf W es
semlin un erwähnt ın eilender Kürze die Pfingsterscheinung. Diesen
Bericht stutzt nach seinem eigenen Geständnis auf Wolfgang Lies
big S3 299 Krankenpater und Beichtvater 1n Luzern gewirkt hatte
5 Der VO. el, entnommen der Pars ı881 (1730), lautet as NOVUS / e X!  ens Ors

bem Terramque per Naturae opera, / Historiae veteris Monumenta. / Artisquae
Geographicae es Praecepta. / Hoc es  — EOGRAPHIA universa in septem
pDartes contracta et Instructa ucentis fere chartis Geographicis, / Figuris.““ Das
Werk Tlebte verschiedene a  en kamen heraus:

1702 und 1703 die ersten sechs n  e,
1710 ine Gesamtausgabe, die uch den Dis ungedruckten veröffentlichte
1730 die beiden ersten Nn  e,
1737 eine letzte Gesamtausgab

1e. J1lgemeine euische Biographie, a.a. O. 758.
M ES sind eigentlich acht ände, da Pars zwei starke ZzZe
8 sind un 200 Kupferstiche VO' größerem Umfang: cm 26 cm; ese Land-

karten stehen in der ausführlichen Darstellun der Projektionen ganz auf der ähe
der Zeit, ja en ihr VOTauUs. Sije werden ewerte ‚als ein selbständiger un! erster
deutscher Versuch, auf TUN! einer Anzahl Von einem deutschen Astronomen gegebe-
Hen Positionen die rundlage des Weltbildes darzustellen.‘‘ Sander 12
Die verschiedenen Gesichtspunkte, die der Jesuitengeograph im uge hat, werden
die Haupttitel jJedes Bandes 1sS0 gekennzeichnet

Geographia naturalis, Pars 1,
Geographia Hierarchica, Pars il
as Marilanus, Pars 111
Geographia CAa, Pars
Geographia artificialis, Pars
abellae Geographicae, Pars VI
Critica Quadripartita, Pars VII

280 Der 164 lautet sive Praecipuae totlus OT'| hnabi-
tati magines el Statuae magnae DEI A'TRIS Beneviciis FProdigiis ncly-
tae succincta siorla propositae. / eit appis Geographicis expressae. / Authore
Henrico cherer, SOcietatis esu Sacerdote. / PARS IIL. / August. Vindel et Dilingae /
um  us Joannis Caspari encard, Viduae Consort. / Anno M XAXX Mir
stan Aur die Ausgabe VO Jahr 1730 AA n Verfügung,
Zu diesem Urteil gelangt Duhr, der sich auf die gründliche Sonderstudie von Sandler.
tützen kann. uhr a.a. O0. 575 Dagegen ewerte oOommeTrvoge k dem TEe: die
ArTbeit andlers och nic vorlag, also: „C’es l’abrege de l’atlas Marianus du ump-
penberg‘‘ ommMmMerTVOoge. C a. a. O. 766. eir umppenber; sie. ben S. 160 rF.x

45 A]n Schluß des eTichts WwWe Scherer selbst auf seinen Gewährsmann hin „P. Wolfg.
Lieb‘‘
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—8 300 Am 24 November 1704 beschlofß Scherer Münz
chen 301 SC1 arbeitsreiches Leben
Die einschlägige Stelle lautet, VO Latein 115 Deutsche übersetzt:

Luzern, Hauptstadt des Kantons Einst stand auf dem W esem:
lin 302 cin Heiligtum der Muttergottes, das aber infolge Alter
un Ungunst der Zeiten ıs Irüummer fiel Um i den Bewohnern
die kindliche Verehrung der Muttergottes Neu entfachen,;
schien SIE daselbst 1631 (sic!) 303 der Lutt, nämlich
Pfingsttest selbst des Nachts. Sie War w VO: der Sonne
geben, und der Mond lag ihren Füßen Diese Begebenheit
wurde VO nicht WeCN1LSCH beobachtet un s1e wiederholte sich
ZUr gleichen Stunde der folgenden Nacht ber der dritten
Nacht als die Kunde hiervon sich weithin verbreitet hatte,

C6 304schien Ma  ra den zahllosen Schaulustigen nicht
]a Scherer VO Gumppenberg, beziehungsweise VO Wolfgang

Liebig, abhängig 1St begreifen WIT, daß K den VO sSCINECN ewährs-
annNneTI verbreiteten Irrtum betreff£s der Jahrzahl sorgenlos überz
Nn1mMmMm 305 SO Annn ein geschichtliches Versehen weiterwuchern WIS ein

Unkraut das nachwächst zuch nNnmitten gepflegten .artens

Ildephons VO Fleckenstein (1702—1767)
In dem R heinauer Mönch Ildephons 1tt C1MN unverdrossener Verz

fasser geschichtlicher und genealogischer Arbeiten auf Nicht WCNISCI als
20 Arbeiten 3006 werden dem STETS Kränklichen S07 1aber Rastlosen ZUBC
schrieben Unter der stattlichen eihe tragt Handschrift den stolzen
Namen ‚Pharos Helvetica 308 Darin werden durch ‚ SCHH! patriotische
un: wohlmeinende Feder die Lucernischen Jahrgeschichten verzeichnet
und m1T besonderm Flei{fß eschrieben Jahr 1745 Im 7zwelten Teile
dieser Arbeit m1t dem Titel „Stadt Luzern Vogteien un: snadenreiche

00 Siehe ben 162.
S01 In München kam uch die erstie Auflage des erkes VO.  - Scherer heraus.
m lateinischen Originaltext 1s% „Wesemlin‘““ latinisier „„‚Cespes 1e ben 161

Anmı 168
%3 Am des Xemplars Aaus der VOTDL1  ich eordneten Klosterbi  ilothek UZeTrTN-

Wesemlin (K 26/1), nat eiNeEe spatere and vermerkt A DL
304 [IDen vollständige Originaltext siehe der Beilage 510
305 Siehe ben
30° Kudoltf enggeler, Profeßbuch der enediktinerabtele Pfäfers, Rheinau Fischingen

319; aselbDs werden die Yke VO.  - 1dephons angeführt.
307 „‚Gravissimis dolor1ıbus el infirmitatibus PpPeI integram ferme vitam execruciatus. niıhilo-

IMN1NUSs OpuscCula historlam Civitatls LucernensiI1is ei OL1US Helvetlae illustrantı
CONSsSCC1pPS1L."* enggeler 3159

S05 [JDer vollständige 1ie lautet „r”’haros helvetica factis Lucernensibus inscr1ipfia das ist
Eydgenössischer Pharus Tan die Lucernische Jahr Geschichten verzeichnet‘‘
I2
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k(l“  me4 neL-  „  C4 157 S] Y%9WM! A  CBn 0M J%\ W&?mfl'n ) c  44 e
1Äf/.)h: RAn  WAfzw'fzm„{ Bojn D  zZS af Yn S?”%u (au  d Arn W 758Mmen$d A .54„„1%m

JMnnm W} 3584 K  Yl 3: 39 4<. larparW  :  EL  e ww lın An krgıf"  n a IR  neN )  Jım M eln km-n«9w Wrmmen er

S mw!(uRWnl I  vn Sneilben., Geßeih , el
Ildephons VO.: leckenstein OSB VO. Luzern 1767 erwähnt sSse1NeNIl

handschriüftli: Werk Pharos Helvetica die Erscheinung auf dem Wesemlin
T7A Msc 'ars I1 lext 192 ff

rte wird mi1t CINM1ISCH Zeilen Wesemlin erwähnt Wl „allda
rAa1: sichtbarlich erschienen ist.  et

Dem Zeugnis VO Ildephons kommt beachtliche Bedeutung da
SE aus Luzern, dem rte der Erscheinun stamm W SC1MH Vater Franz

310Leonz bis 7A80 Schultheißwürde emporstieg
Die betreffende Stellie lautet Wort: un: Satzbau der heutigen

Sprache
„Das Kapuzinerkloster VW esemlin, et{was erhöht und außerhalb
der Stadt gelegen, ist VO: Junker Kaspar Pfyffer VO Itis
hoftfen (sic!) 311 erbaut worden. Der n  erste Stein wurde Jahre
1587 (sic!) mi1t größter Feierlichkeit gelegt 312 Die Ursache hier:
für War ıınter anderem, weil schon vorher Jahre 1531 alldort

Trau sichtbar erschienen un VO vielen Personen gesehen

509 Der vollständige 1ie lautet obl UuCcCern ogielen Gnadenreiche Ttih egli-
ments UOrdnung, sam Herren Schultheißen Hochwürdigen Gestiit un! Ösftiern, CCOol-
Aatur ec Päpstliche Nunti1 und französische Ambassadeurs, mit Einbegriff er aths-
ledern die WUur. uUuCcCern Staatsruder S1itzen 1745 1315

5W Lorenz Franz VO Fleckenstein 1565 Großrat 1677 1714 Schultheiß
BL 3792

M1 Irrtum! Kaspar PIiyiier der Klosterstifter, War N1C Herr VO Altishofen sondern der
Stammvater der Linie Iyifer-Mauensee, die Der SsSchon mM1 Johannes Kaspar Pivififer
Orherr Beromünster, 1703 Tlosch ammvater der Pfyifer Altishofen War Ludwig
Pfyifer der sog Schweizerkönig, ein des Klosterstifters Kaspar Pfyifier; diese
1N1e besteht eute och Vivıis appen 5 / 62 ZBL Msc 4Q (Pfyiferchronik: IS
1S% höchst verwunderlich da Ildephons über die Pfyifer N1IC. Desser Orientiert ist
hat doch ZWe1 Manuskripte hinterlassen ber die Luzernergeschichte Henggeler

315 D em War uttier arla Barbara ©1 Piyifer ZWaTt aus der Linie
der JüngerePIyffer-Wyher, 1SO aus I1 Linle, deren tammvater Jost Pfyifer

WarLr enggeler 314 b Vivis 63 Dieser Jost pielte eim
Klosterbau aut dem W esemlin eiNne e, da als @1n gefährlicher Rivale dem Stifiter
Kaspar PIiyffer gegenübertrat Fischer 76 IT: Masarey 1l ET 93 ff

ä Wieder eın Irrtum! Die felerliche Grundsteinlegung des Oosters, DZW. der Kirche, fand
am unı 1584 sStia Fischer 85
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worden ist, WI1I€e es Junker Moritz VO Mettenwyl bezeugt ö18
solches selbst mit eigenen Augen gesehen zı haben‘‘ 914

Obwohl das Zeugnis knapp gefaßt ist, enthält doch das Wesentlich:
ste die sichtbare Erscheinung auf dem Wesemlin Es se1 ‚och besonders
auf das scheinbar unbedeutende W örtchen L D hingewiesen. Das
Umstandswort des Ortes kann sich ach dem ext einzig auf die Stelle
beziehen, das Kapuzinerkloster gebaut wurde. Also keine Spur, die
ZUr Kapelle 1m Wesemlin:Wäldchen hinführt! &815

Das Altargemälde cCa. 1750

In der eindrucksvollen Sprache der F. arBe un in1ıe€e legt das Ölgemälde
(260 cm x 160 cm) das ungefähr 150 Jahre den Hochaltar auf dem Wes
semlin zierte, für das wunderbare Geschehen VO  e 1531 Zeugnis aAb S16

S Obwohl der eister des Gemäldes völlig unbekannt
ist, 130 sich doch die Entstehung auf die Mitte des Jahrhunderts festz
legen. Theobald Masarey glaubt mit gutem Recht, daß anläßlich der
Altarrenovation VO 1753 das Gemälde geschaffen wurde un auf dem
Hochaltar Platz fand Das ursprüngliche Gnadenbild, die hölzerne Staz
tue, mu{ßte annn weichen un mit einem Platz ob dem Chorbogen für-
liebnehmen 817 uch Br Pazifik Nagel OFMCap., gegenwartig 1m Ka-z
puzinerkloster Schwyz, der 1954 das Gemälde erneuer hat 318 un:
mit jeder Faser un: jedem Strichlein des Bildes vertrauft wurde, verlegt
die Entstehung iın die Mitte des Jahrhunderts. Die Gründe, die

diese Zeitbestimmung vorlegt, tutzen sich auf fachmännische rWä=-z
Zungen ber Technik, Stil und Aufbau des mäldes S19 Die obige Anz

Stadtluzerner WBr dem Ildephons die Mettenwyler-Urkunde n1ıc unbekann Da
edoch die UOriginalschrift damals 1745 wahrscheinlic| n1IiC mehr vorhanden WAar,
handelt sich ohl den Wandbrief, der als Eirsatz des Originals in der Kloster-
kirche aufgehängt wurde. ber diesen Wandbrief siehe unten

34 Originaltext Beilage r. 59.
33 Siehe ben 5. 44 Nnm. 5, 88, S. 169 nm
6 Seit 1910 sich das Gemälde 1m Innern Chor der Klosterkirche; either ist die

Statuc in Holzrelief, die schon ursprünglich auf dem ochaltar gestanden, wieder da-
selbst plazier Masarey 134; In ied un! Bild 2098.
Masarey 251

dieser enovation hat Br. Pazifik die UÜbermalung des unstimalers Deschwanden
abgelös un das ursprüngliche Bild freigelegt, iın strahlender Schönheit. In

jed und Bild 294 ö Die interessanten erichtie des Restaurateurs ber die Renova-
tionsarbe im PAL 1510. 7 E O3

s Der Aufbau des Bildes in seiner ymmetrie un: VOT em die statutarische ur der
Madonna könnten noch 1Ns 7. Jahrhundert verseiz werden, ber die 3anz lok-
kere, ungezwungene Verteilung der Engelköpfchen, deren und die eifektvolle
Wolkenbildungen, ebenso die Behandlung der Sto{ffe, pezle. des Rockes der Madonna,
weisen ins 18. Jahrhundert. Der Stadtplan gibt DU in wel kleinen Einzelheiten Nla
das ild höchstens in die zweite Häl{fte des 17. Jahrhunderts taxieren: das sind die
abgeänderten Fenster des Rathauses — dann ben schon die VO: ayer
esemlin in Lied und erwähnten Friedhofhallen beim Hof. Dann ist, beim Hof{f



sicht ä(3}t sich auch durch sichere geschichtliche Angaben tutzen Als
terminus qUO MUu 1725 angesetzt werden. In diesem Jahr nämlich veich-
ten die Klosterobern VO esemlin einen amtlichen Bericht in Rom ein,
worıin s1e uch die Wallfahrtsstätte erwähnen 320 Darin melden s1e, w1€e
das Gnadenbild och in Ehren stehe un: mit kostbaren Kleidern un
auserlesenem Schmuck ausgestattet se1 Diese Schilderung kann sich ber
kaum auf e1in Ölgemälde beziehen, sondern vielmehr auf eine Statue;:
ach damaliger barocker Sitte wurden tuen vielfach reichlich und up»
pıg mit Gewand un: Zierart geschmückt.

Als terminus ad qUCM bestimmen WIT das Jahr 1774, der Nuntius
Alois Valentini - Gonzaga die bis jJetzt üblichen W allfahrts - Gebete
approbiert un mit Ablässen versehen hat In seinem Ablaßbrief 321 m

wähnt „das Bild der allerseligsten Jungfrau” (coram imagine Ila
M.V.); auch die Wallfahrtsgebete H20 bringen den Ausdruck „Bildnis”
Wenn auch 1ESE sprachlichen Wendungen ‚och keinen beweiskräftigen
Schlu{fß ges  ecn, scheinen s1e doch eher auf ein Gemälde als auf eine
Statue PaSSCH. och die Unsicherheit der Schlußfolgerung wird bes
hoben durch Stahlstiche, die Schwendimann 323 Uun: Clausner 324

rade für die obigen Wallfahrtsgebete 1774 un 1775 zeichneten. Ihre
Stiche 1aber weisen mıiıft aller Deutlichkeit auf das Hochaltargemälde hin,
das ihnen hne Z weife] als Vorlage diente Somit entstand das Hochaltar=
gemälde nicht VOT 1725 uUn: nicht ach 1774

Das Gemälde gibt die Erscheinung auf dem Wez
semlin 1531 in geschichtlicher Ireue wieder. Der Reigen der krönenden
und jubelnden Engel; die Sonne mıit ihrer Strahlenpracht; der willige
Mond, der sich Füßen der Königin wölbt; das göttliche Kind, das auf
dem rechten AÄArm der Mulitter ruht; VOTLr allem die göttliche Mutter, die in

och eine andere Merkwürdigkeit; das sind die hochbarocken Verbindungs- und urch-
angsbogen beim uIs urc. die Bogenhalle un uch der Eingang in die Kirche
selbst; €es ganz hochbarock. Ist, letizteres ohl NUu: ein Phantasiegebilde des Malers
ber uch dies waäare eben ein Ausdruck sgeines Zeitgeschmackes den aum schon das
17. Jahrhundert ausdruckt. ach meinem Urteil kann INa  - eW der Annahme VO.

i 33 Masarey beipflichten, die Entstehung des Bildes mit der 1ltar-Renovation VO:  v

1753 verbinden.  C6 PAL 510. 34.3.
20 [Dieser Bericht, ausgefertigt VO: P. Anton Maria Keller VO!  $ Luzern OFMCap., wurde

Dereit: vorgelegt und esprochen, Dben 54 RE ı och 1703 die Holzstatue auf.
ern ochaltar angebracht WAäT, geht sicher hervor aus einer „Rechtsbewilligung‘“‘ der
Luzerner Regierung des Jahres 1703 (2). August) Der regierungsrätliche eschlu:! lau-
tet „Den H. Hr. Vätern apuzinern en bewilligt, daß sie aus den Ver-
abungen U.L.Frau un: dem Kindelein erne Kronen dürfen machen lassen, sollen
ber Dedacht se1in, daß se auf anier gemacht werden, daß se U.L.  TrTauen
und dem ein 19980718  - anschrauben könne, daß solche Nn1C leicht gestohlen und
entiIiIern werden können.“‘ STAL Ratsprotokoll r. 81 E: 324 d, Masarey 2371

821 PAL 1504
n einem folgenden Kapitel werden diese Wallfahrtsgebete besprochen.
%3 Über chwendimann und seine Wesemlin-Stiche siehe unten . 205 88
24 Über Clausner und seine Wesemlin-Stiche siehe untien S5. 206 ££.
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königlicher uld und Maj-esfät erscheifit . all 1ese wesentlichen Merk
male der Wesemlin-Erscheinung sind mit farbenfroher Deutlichkeit und
Eindrücklichkeit hervorgehoben. Das Gemälde 1st gleichsam die Metten.  C  S
w yler Urkunde, übersetzt 1in die Sprache der Malerkunst un! legt eın be.
redtes Zeugnis ab, w1€ die Wesemlin-Uberlieferung lebensfrisch durch
das Jahrhundert pulsierte und viele Herzen erfreüute 520

Leu Hans Jakob (1689—1768)
Zum ersten Mal meldet sich ein Zeuge protestantischer Konf-ession Zr

Wort, en Ehrenmann aus Zürich, der sich als geireuer Diener des Staa:
tes un der Wissenschaft einen ruhmvollen Namen ‚erworben hat 526
Sein Hauptwerk, das den Staatsmann un Forscher unster lich macht,
ist se1n „Algemeines Helvetisches, Eydgenössisches, der Schweitzeriz
sches Lexicon, In welchem das, Was wahrer Erkänntniß des eh. un
dismaligen ustandes und der Geschichten der Helvetischen und Eyd-
genössischen oder Schweitzerischen X11 (Zürich, L5l) Es
umfa{t Bände (1747—1765), die VO Holzhalb durch Ergän-
zungsbände fortgesetzt wurden (1786—1795): Im Band (S.. 208) der
1757 herauskam, widmet Leu in der Beschreibung der Stadt Luzern dem
Kloster Wesemlin sechs Zeilen. Darin annn E nicht umhin, mi1t einigen
Worten auch die Erscheinung VO Jahr 1531 erwähnen:

„Das Kapuzinerkloster liegt etwas auswärts außerhalb der Stadt
VOT dem VW eggistor 327 auf dem S1054 W esemlin, ehemals e1ine
Kapelle gestanden hatte un im Jahre 1531 die heilige Jungfrau

erschienen sein soll Dieses Kloster wurde auf Kosten
Kaspars Pfy£fer un:! miıt Hilte der Obrigkeit im Jahre 1584 $

baut, un:! Januar 1586 nahmen die Kapuziner davon Be
sitz  er 328

Wir veraréen dem protestantischen Verfasser nicht, wehn Cr die Er
scheinung nicht als geschichtliche Tatsache, sondern NUr als eine Wahr
scheinlichkeit (sein soll) hinstellt. 1r wollen lobend anerkennen,
1€e.  e Reproduktion des Bildes 5. 188

HBL 4, 664
327 Im T: Luzern gab zwel Weggistore

1. Das innere der uch schwarze Weggistor befand sich ungéfähr dort, sich die
isgasse und die Hertensteinstraße berühren. Der Turm, schon 1314 erwähnt, WUÜUuT' -
de 1862 abgebrochen. Keinle Bd.2,39 f; Liebenau, Das alte Luzern Luzern 179

2. Das außere Weggistor beiand sich dort, eute die Hertensteinstraße auf den
IS istMuseumplatz mündet. schon ın den Propsteirodeln um 1330 — 40 TWwÄhnt.

1860 wurde der 'LTurm abgetragen, nachdem die umwohnende Bevölkerung dessen
Schleifung gefordert KReinle Zr 57 £t: Liebenau 172 Im Xie meint.
der Veriasser ohl dieses außere Weggistor, VO  - ein Weg ZU W esemlin-Höhe
führte. Masarey

94
*5 Originaltext ;iehe Beilagel T. 60
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da CT die Erscheinung: nicht einfach totgeschwiegen oder abgelehnt hat
Es 1St nämlich für uns schon wertvoll dafß die Wesemlin-Überlieferung
kennt und bezeugt un: ihr SC1INECEIM weitverbreiteten Werk Aufnahme
gewährt SO hat die Wesemlin-Tradition das erste Mal auch e1inNnem
Lexikon Eingang gefunden.

Merkwürdig 1st das atum VO 28 Januar 1586 unter dem Leu die
Kapuziner VO Kloster Wesemlin „Besitz ergreifen 3(3t Im Januar 1586
War nämlich das Kloster noch lange nicht unter ach der Bau kam
Zu kläglichen Stillstand enn dem edlen Klosterstifter ZiINSCH die
Geldmittel AaUuUs, da die französischen Pensionen ausblieben 370 Obendrein
Irat noch C111C allgemeine Teuerung ein Und doch, gerade Januar
1586 herrschte droben auf dem Weesemlin festliche Freude: die CUu«eC

Glocke wurde VIO Propst Ulrich erMaAann geweiht 330) Aber VICT:

SINSCH noch mehr als ZWe1 Jahre, bis das Klosterglöcklein 74y Einzug
der Kapuziner den Willkommgruß SINSCH konnte (1 April 331

Daraus ersieht INa  - dafß CS auch nicht Sahz Stimmt WEenNnnNn Leu kurzert
hand schreibt „‚Im Jahre 1584 wurde das Kloster erbaut““ Wenn auch
der Verfasser ber Wesemlin nicht fehlerfrei unterrichtet 1st meldet

ZW CI wichtige Tatsachen richtig das Erscheinungsjahr 1531 un den
Erscheinungsort die Stelle das Kapuzinerkloster erbaut wurde
können WIT SCLN Zeugnis trotz CINISCH Vorbehalten als Ring die Lkette
der Wesemlin Überlieferung des Jahrhunderts eingliedern

Der pergamentene W andbrief
Das Original der Mettenwvyler Urkunde hing nachweisbar bis Ende

des 1:7 Jahrhunderts der Wesemlin-Kirche S02 Da S1C infolge hohen
Alters schadhaft geworden un: dem Zerfall ahe wurde SIC entfernt
Zum guten Glück unterlie{ INan nicht bevor S1C dem gänzlichen Unter.  z
SaAaNg geweiht wurde, VO  - ihr C1LNC getireue Abschrift nehmen 55} och
c5S scheint, da{fß 16968  e davon absah, die Abschrif£t der wertvollen Urkunde
Zr Ööffentlichen Zeugnis wiederum anzuschlagen.

Erst für die zweiıte Hälfte des Jahrhunderts 1St TW1EESE daß
auf der Männerseite der Wesemlin-Kirche einNn pergamenftfener Wandbrief
aufgehängt War 334 Er berichtet urz un treffsicher die Geschichte des

”9 Masarey 137 Baubuch VO: Pfyifer 19 Fischer 8’7
ysat Collectanea fol. 115
%1 Wischer 8T; Masarey 147.

PAL L /4, 19. Vgl. 16 Anm 471)
533 Die authentische Abschrift stamm(t% VO.  y Franz 00 1e Dnen
554 JOS Ant el1lx althasar (1736—1810) Deruft sich SCINEeN Collectanea, übers

Wesemlizn:. Derichtet, au „den pergamentenen Tlef, der iın der gedachten Kiıirchen
autf der Mannen >5eliten hange ZBL Collectanea Ms 3Y,635. Der althasar als W e-
semlin-Zeugen, siehe unten 210—212. Der Wandbrietf (Uriginal) 1mM PAL 151028 (D2
X 3( Cm) 1e. Abbildung 200
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Gnadenortes, angefangen VO  } der Erscheinung bis zu Klosterbau. Man
kann leicht erraten, Was diesen Wandhrief veranla{(t hat Es mochte in
vieler Menschen Gedächtnis das Andenken die wunderbare Entstehung
der Wesemlin-Gnadenstätte erbleicht der SOSaAFr ausgelöscht sein udem
fing in der zweıten Hälfte des Jahrhunderts, besonders VO  . Frank-
reich her, ein kalter Wind wehen: der Geist der Aufklärung 3835 Er
wudißte auch den heiligsten Überlieferungen deuteln un: vernünf-:
teln Selbst VOTL ehrwürdigen Marienheiligtümern machte nicht Halt
un erlustigte sich „einfältigen Volk”, mit dem Rosenkranz
derbare Hilfe VO der Madeonna erflehen ‚ollte In der Stadt Luzern
standen dieser zersetzenden Zeitströmung die Tore offen, weit aufgeris-

durch jene vielen Soldaten un:! Offiziere, die in remden Diensten
gestanden Un dort den neuzeitlichen ‚eist in S1C.  h aufgenommen hat:

336 Es WarTr darum eine tapfere 1at VO  - jenen Kapuzinern, als s1ie den
Wandbrief aufhängten un Ööffentlich un: unerschrocken ZUF alten
Wesemlin-Überlieferung standen. Und WAar wiederum eine tapfere
JTat, wen sie ‚och einen 7weiten W aıandbrief anbrachten, WOr1in berich.
tet wird VO Wundern, die auf die Fürsprache Tau auf dem
Wesemlin geschahen 387 Es mochten 1€ESE€E Wandbriefe ein Ärgernis C
WEescCcmHIl sein für aufklärerische Geister, eine Freude 1ber und Genugtuung
für das schlichte Olk

Theobald Masarey 3 vermutet ‚och einen andern Grund, ‚er den
Wandbrief veranla{(lt habe Es erstand nämlich dem Wesemlin-Heiligtum
ein Rivale: die anmutige Waldkapelle 1m Wesemlin:Wäldchen 339

s Schwegler Geschichte der katholischen Kirche der Schweiz (Einsiedeln 46—

386 Sigrist nton, Niklaus Wolf VO:  - Rippertschwan Luzern 55 B Dommann Hans,
Die pO.  schen Auswirkungen der Aufklärung in Luzern, Innerschweizerisches Jahr-
buch f{ür Heimatkunde A Luzern 32——46.

837 1)as T!  na auf Pergament 37 Cm) im PAL 1510.28. Die Urkunde rwähnt
1ın einzelnen acht wunderbare Heilungen, gewirkt rel Priestern, einem tudenten,
einer ‚Wwe, einem Dienstmädchen, einem Freiherrn un!: einem Luzernerbürger. Dann
bemerkt sie: „Uberdas hat ott der Herr och viele andere ro: under auf die
Or seiner Wertesten utter allhio2r gewürckt, vielen krancken, presthaften,
trostlosen und armseligen Menschen, die hier beyzubringen, keinen platz finden;
Zeügnussen eren sollen 5CYyN viel2, Tast unzählbare pferungen, un: umhängte
Votiv- der Gelübds-Tafelen, die, das TsSt ahrhundert, VO! rbauun der ersten Ka-
pelle, anhero ebrac un! mit enen nfangs ese neü-erbaute Kirche begabet, und
als ein sicheres Zufluchts-Ort in zustoßende: rangsalen, und betrübten Zeiten
V O!  b und and ist angesehen worden; NUur allein in der ersten Kapelle fanden
sich Dey ZWantz: krucken und steltzen, denen die Elende hinaufgekrochen, ach
erlaıngter gesundheit aber, eselbe in der Kapelle zuruckgelassen, .ott un! Marilam
Lob- und dancksagende, hne alle andere menscC.  che Hilf£, nacher Haus gezogen
sind.‘* Die erichte berufen sich auf alte Urkunden ‚„„Also bescheinen und bezeugen
die ersie aupt- un: Urschr:  en des Ottes-Hauses und des OSfiers auf dem We-
gem11n. Den vollständig: ext dieses Wandbriefes sie in der Beilage r. 52
Masarey 280 f£f.

389 TJ)ar Name „Wesemlin-Wäldchen‘“ kam Tst% später auf. Noch 18. Jahrhundert ird
iner Meßs  N für die Waldkapelle mit keiner Wesemlin rwähnt

X  ß  ®



Ihre idyllische Lage, ihre traute Geborgenheit 1im Schatten des Waldes,
1e dämmerige Stimmung des intimen Raumes vermochten immer mehr
Andächtige anzuziehen. Das könnte ZWAar NUur aufrichtig begrüßt werden.
Aber nicht gutzuheißen War die irrige Meinung, die immer mehr aufkam,
daß daselbst die Erscheinung stattgefunden Der rrtum setfzte sich
fest un konnte den Vätern 1m Kapuzinerkloster nicht unbekannt noch
gleichgültig sein Um die Leute ber den wahren Sachverhalt aufzuklären,
schlugen s1ie die ZzZwel Wandbriefe ZUur Öffentlichen Richtigstellung:
„als Urkunden VO  - der ersten Kapelle, der heutigen Kirche und dem
Kloster auf dem Wesemlin“‘ 540

Nachdem WITr den geschichtlichen Zusammenhängen dieser Wandhriefe
nachgegangen sind, wollen WIr auch ihren geNaAUCH Inhalt erfahren. Der
Wortlaut des ersten Wandbriefes, der heutigen Sprache angeglichen,
heißt

„Vor undenklichen it stand auf dem VWesemlin eın Kapell:
chen auf einem Felsen, aus trockener Mauer erbaut. Darin ward
ein andächtiges Marienbild, christlich geziert, VO Stadt un Land
hochverehrt.
Es Wäar um das Jahr 1531, ZUur unseligen eit der Glaubensspal-»
ng; da erlosch die Andacht un Verehrung der Gläubigen
gegen dieses Marienbild, un das Kapellchen stand ohne Zierde,
VO Wind und VW etter zerschlagen, dachlos da, Zur Schmach
ariae und —  < Klage der Frommen. ‚ott der Herr aber
1e€ Ehre Seiner wertesten utter durch folgende herrliche

SC  NUNG ARIAE:
In dem obgemeldeten Jahr, heiligen Pfingstfeste nNneun
Uhr un wiederum z Pfingstmontag 7zwischen un: zehn
Uhr, der Himmel heiter un! glänzend Wwar, erschien 1e WUurs
digste Mutter Gottes Ma  Ma ob der Kapelle Sie hielt ihr liebstes
ind Jesus auf dem rechten Arm; sie War von der Sonne umpges
ben, den Mond unter ihren Füßen; sie wurde 7We1 herabs
fliegenden Engeln mit einer goaldenen Krone gekrönt. Das Gers
sicht dauerte beide Male eine Viertelstunde. Der wohledle un
wohlweise Herr Junker Moritz Mettenwyl, Ratsherr un
der Zeit Stadtschreiber Luzern, Wd  s AÄugenzeuge dieses Ges
sichtes ersten Tag; des anderen Tages Wa Zeuge eine an

Das Wesemlin-Wäldchen ist, Iso durchaus ine Neuprägun. Diese Feststellung ist
überau: wichtig un! en als Mitbeweis, daß die Wesemlin-Erscheinungen und das
äaldli samt seiner Kapelle wei getrennte sind. Masarey 281

%* Der Text in der Klammer ist die Überschri: des ersten Wan!:!  rliefesSs. — asarey:
glaubt. WOo nic hne rund, daß Dei den Besitzern der Kapelle uch das Geld
eine m:  espielt habe, em 9l  3 der Kapelle die Erscheinung zuschrieb, 5DPä-
fer S08äar Urc. ine öffentliche SC über der Tür  @ asarey 280, 282,
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Ausschnitt adQus dem pergamentenen Wandbrief der der zweıten Hälfte des 18 Jahrhunderts nneren

Die Korrekturen Stammen VO. tadtarchivar neller 1865der Wesemlinkirche anges  agen wurde
PAL 1510 28 Text 197

sehnliche Schar Christgläubiger, deren Freude un rohlocken
nicht beschreiben ist Es berichten glaubwürdig unsere Alt
vordern, daß der Widerschein dieser SC herrlichen Erscheinung
ben angestrahlt habe das vormals Allmenderische Haus 341 das
damals Handen der edien Herren Meyer V'O: Schauensee

342 Daselbst 1st Zu EWISCH Andenken dieses andächtige

341 ES handelt sich das Eckhaus egenüber der Jesuitenkirche linken fer der
euß (Bahnho{fstraße 12) IS War das Stammhaus des OT1LZ VO:  - Mettenwyl Spital-
Melisiers S5eine Großtochter Margareta VO  _ Metitenwyl (T heiratetife Hans der
Allmend So SIr das Haus in den Besitz der angesehenen Ra  amılie der Allmend
ber und ver  1e DIis in die des 1470 Jahrhundertis 1e Olgende emerkun.|
BL: Q, 107 b; ZBL Ms. 71, 658—661; GId: ÖU, 179

42 Marla der Allmend heiratete Kranz ose VO  - Schauensee (1695—1764) un
sSo wurde die Familie eyer die Herrin des Mettenwyler-Stammhauses.



Marienbild, aufs schönste hingemalt 345 sehen, oben «>’ dem
genannten Haus, neben der Kirche St Xaver 344

Der Verfasser des Wandbriefes hat offenbar die Mettenwyler Urkunde
gekannt un auch reichlich benützt: doch kann der Wandbrief nicht NUuX
als deren Auszug der Wiedergabe bezeichnet werden Denn dem Verz
fasser standen och andere Quellen Gebote 545 hat auch AUs

der mündlichen TIradition geschöpft 346 un: diesem Umstande verdan-z
ken WIT die LKebliche Kunde, dafß eC1nNn Strahl der Erscheinung das Mettenz
wyler-Haus berührt habe un daß deswegen Zu CWISCH Angedenken
daselbst CIn Marienbild hingemalt worden SCc1 Die Bausteine, aus CT
schiedenen Orten zusammengeiragen, hat ann der Verfasser
einheitlichen Bericht gefügt der 734 freudigen Ausdruck SCeCiINeTrT CISCNCHN
Überzeugung wird

Hinter diesem Zeugnis steht hne Z weifel geschlossen auch die
damalige Kapuziner-Generation der Schweiz, die Wesemlin als Mutitter:  Z  Z
Aaus verehrt Die zeitliche Entfernung VO Pfingsten 1551 und die Ort:
liche ähe aufklärerischen Bewegung vermochten ihr die (5e:
wißheit VO der Wirklichkeit der Wesemlin-Erscheinung nicht -
schüttern

Die VW allfahrtsgebete (1774)
Zum ersten Mal wurden 1774 CISCNC Wallfahrtsgebete Ehren

Yau auf dem Wesemlin ruck gegeben Sie bestehen aus dem Lob.
SCSANZ MAÄGNIFICAT, , der Schlufßfßantiphon SEI

un ZWeEEI ORATITIONEN Sie erschienen 7zweifacher
staltung:

Fıo VO 25 Die Blätter wurden auf feste
Kartons aufgezogen die ann der Kirche Zu allgemeinen Gebrauch
aufgelegt wurden 347

343 Das lebensgroße, barocke nna-Gemälde der Giebelfifront des Hauses 1sSL! jetz
noch sehen. 1e Den ZÄTTE und Beilage un

4 Der vollständige 'Text siehe Beilage 8
545 Im zweiten W andpbrie{f WwIird ausdrücklich auf „erste aupt- un Urschri  en des Got-

teshauses un des OSiers aut dem W ese  in Deruien 1e Anm S un: Beilage 5W
C$ el ausdrücklich Wand-3456 Dberichten gla  wüuürdig unNnlserTe Al1t Vorderen

T1e selbst
ö44 [)as att wurde bei 1g  Z Thüring, Luzern 1e ildung bel Nia-

S, 255 och werden diese Gebete autf Kartontafeln aufgezogen den
Kirchenbänken auifgelegt Im TeEe 1960 eriuhren S1e bDber 3880° Abänderung, indem
die Schlußantiphon S E1 we  n wurde, Rücksicht autf das CAOr=

das eben m1% der Marianischen Schlußantiphon VOT dem Gnadenaltar eend1ı
WIFr! Sprachlich urden die Gebete mehr dem en eDrauc. an  en 'Tr
aber wich die Patina die sich während ZW el ahrhunderte auf die altehrwuürdigen
Gebete gelegt Allabendlich begibt sich ach der Komplet die Klosterfifamilie

das außere Chor umkn1et% den Gnadenaltar un verrichtet eme1ınsam die altüb-
lichen Wallfahrisgebete während das Gnadenbild VO strahlenden Lichte übergossen
1ST
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5 - E  A VO  - rel versci1iedenen röfßen die kleineren
Formen zählen sechs Blätter 348 während die größere NUur vıier Seiz
ten aufweist 349 Bei diesen Zetteln ist den Gebeten ein „Vorbericht“
vorausgeschickt, der anschaulich die WesemlinsErscheinung schildert.

> g Diese Wallfahrtsgebete sind e1n ebenso getreues als
oftenes Bekenntnis ZUr Wesemlin-Überlieferung, Was aus folgenden Bes
obachtungen unverkennbar hervorgeht.

Der Vorbericht will den Pilger ZUr Andacht einstimmen und in seli-
NnerTr Seele Vertrauen wecken. Darum 13{3t VOTLF seinem ‚eist das Ges
schehnis, das einst Moritz VO Mettenwyl auf Wesemlins Höhen selig
erlebt hat. neuerstehen. Der ext lautet, der heutigen Sprache angepaßt:

„Bevor auf dem W esemlin, an der sogenannten Wagfah 3a0
eine Kirche un eın Kloster Wär, stand allda auf einem Felsen
eine kleine, aus trockenen Steinen erbaute Kapelle, worin
unvordenklichen Zeiten ein andächtiges Marienbild verehrt und
die Liebe Frau auft dem W esemlin genann wurde. Die Andacht
Zu ihr aber erlosch mit der Zeit, un die Kapelle, Vo. Wind un
W etter zerschlagen, stand dachlos da 351 Der Herr erreititete
ebenso wunderbar als herrlich die Ehre seiner Multter durch fol:
gende Erscheinung. Im Jahre Christi 1531, r heiligen Pfingst:
abend um Neun Uhr, und wiederum 584 heiligen Pfingstmontag
zwischen ND unNn und zehn Uhr, da der Himmel glänzend Wär, e7s

schien die würdigste utter mit ihrem iebsten Kindes
lein Jesus auf ihrem rechten Arm von der Sonne umgeben,
mit dem Maonde nter ihren Füßen: sS1e wurde von zwel herab:
fliegenden Engeln mit einer goldenen Krone gekrönt. Das Ges
sicht dauerte beide Male eine Viertelstunde. Solches Gesicht
wurde gesehen un! bekräftigt von dem wohledeln und wohl»
weisen Herrn Moritz von Mettenwyl, Ratsherr und der Zeit
Stadtschreiber zZu Luzern, nebst vielen anderen anwesenden Per:s
sonen“ 8352

* Dieses Format kam neraus: Dei eor naz Thüring, Luzern, o. J. (14,7 X Q Cm);
Stadtbuchdrucker 1775 (15,9 cm 9,3); Dei Johann Michaeibei ost Franz Wyssing,

oyS UunscC. Zug 1791 (13,9 cm
45 Gedruckt bei Franz Wyssing, Stadtbuchdrucker 1779, Luzern (16,7 0,5 cm)
e Wagfahrt - Karrweg. P. Theobald bemerkt diesbezüglich „Bei dem Kapellchen müuünde-

ten ein der weli Karrwege die Landstraße, die VO ehemaligen außeren eggis-
tor den saftgrünen iesen hina und sich UrT'! das en dem Rotsee
un: Tal zuneigte, die we' Welt hinaus führen. Masarey n T

daß die Kapelle VO:!  - ruchloser and Z -51 Merkwürdigerweise ird n1IiC. erwähnt,
worden gel.

* Den vollständig' ext des Originals sSie. Beilage T. 61. — Am CANlusse des "Textes
ird auft die Quellen hingewiesen „Ex. Orig. et Hafnero p. 2 1. 260 et alilis.‘‘ Wenn
uch das Na als Quelle TwÄähnt wird, ist onl der'‘ pergamentene and-
Tie der die authentische Abschrifit VO  j olumban VO:  ; Sonnenberg gemeint.

2  y A  )2



Der ext ist klar un getreu ach der Überlieferung, dafß keiner
weıiteren Erklärung bedarf

Das Magnificat wird dem Beter auf die Lippen gelegt als „e1in Lob=
und Dankgesang über die gnadenreiche Erscheinung der lieben Tau auf£
dem Wesemlin  s

Ob dem sas das diese Gebets-Blätter ziert, steht die Über-s
schrift: „Die göttliche Multter Maria auf dem VWesemlin, bey Luzern,
wIie diese in Pfingsttagen 1531 wunderbar erschienen ist  ‚«0 354

Das letzte Gebet, gerichtet ‚in besondern gelst- Uun: leiblichen An
liegen ZUur lieben Tau auf dem WVWesemlin‘', endet mit der Formel: ‚Durch
Jesum Christum, deinen göttlichen Sohn, der ICH ALLHIER GLOR-;

GEMACHI hat.““ Wer hört nicht diesen Worten eine deutz
liche Anspielung auf die pfingstliche Erscheinung, wodurch Tau
auf dem esemlin verherrlicht wurde?

In diesen Gebeten mıit ihrem Inhalt, besonders in den Überschriften
un dem „Vorbericht“ ist die Wesemlin-Überlieferung nicht bloß klar
ausgesprochen, sondern s1€e wird Zu religiösen Erlebnis un!' entfaltet sich
zZzu indlichen Vertrauen, das V'O  ; der Wesemlin-Gnadenmutter ‚Hilfe
in alle  Y Not” 355 zuversichtlich erfleht un: erwarte

Kirchliche Anerkennung. Was den Wallfahrtsgebeten ihre
hohe Bedeutung verleiht, ist die wohlwaoallende Stellungnahme der kirch-
lichen Obrigkeit. Die apostolische Nuntiatur 506 in Luzern unter Erz
bischof Alois ValentiniGonzaga (1725—1808) 8357 hat die Gebete sowohl

e ES handelt sich Kupferstiche. Obwohl Ssie mit den Wallfahrisgebeten ine Einheit
bilden, werden sie aus pra  schen Gründen im nächstfolgenden Abschnitt als Zeu-
pen der Überlieferung eigens vorgelegt

»4 [Diese Überschr 9808 Deli den Wal  nhnrisgebeiten, die au{f Karton ufgezogen sind
Aber hier der Vorbericht, der onl AUuUSs Platzmangel wegfallen Bei den
übrigen S5tiichen die Legende: „Die göttliche utter arla auf esemlin Dey
den Vätter apuciner nächst der uCcCern.  . P. Theobald macC azu die
ar  che emerkun A den Auf{fschriiten es INa  - richtiger GOT"  TTER, als
GÖTTLICHE:'‘ utter, W as War gleichbedeutend ist, Der Deim eu prachge-
Drauch mißverstanden werden ann.“* Masarey 254

» Kntnommen dem Wallfahrtisgebet.
» Der USdTUC „Apostolische Nuntiatiur' wurde bewußt gewählt, eil nämlich das Re-

Skript in Abwesenhe: des Nuntius Ol1s Valentini-Gonzaga ausgefertigt wurde und
ZWaTr VO Severinus Servanzi d1 Severino, der als Internuntius die Luzerner Nun-
tlatur VO: Dezember 1773 Dis Oktober 1773 eitete. Zeitschr: für schweizerische Ge-
sSschicht€e (1926) 132. Als Kanzler des Nuntius hat das eskrip mitunterzeichnet Josef
Castoreo (17/28—88 Orhnerr St. Leodegar, Luzern, FProtonot.  postolicus, der einmal
kurze Zeit als iIinternuntius Februar Dis November amtete. HBL 2,017 Als
TOTUN: Censor amteie Olaus Dr. eoQ. adt-Husca 38—87), und Jur. Can,,
pfarrer VO. Luzern 1772—76; ihm Nuntius Valentini-Gonzaga die eines
päpstlichen Protonotarius verliehen. HBL 5,768 G{Id. 98,46; 0 E Es 1Iso
angesehene . Würdenträger der Kirche der Bew:  ung und Drucklegung der Wall-
fahrtsgebete beteiligt.

/ Aloisius Valentini-Gonzaga, Erzbischo{f Caesarea (1764), Nuntius der Schweiz
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gebilligt als auch ihre Druckerlaubnis gestatte och mehr! Sie hat die
Gebete M1 Ablässen versehen S51 ‚„um die Andacht der Gläubigen und
das Seelenheil fördern 359 Auf diese Weise hat der Nuntius die Ver-z
ehrunz Mariae dem Heiligtum, dem marianische Erscheinungen ZU

geschrieben werden, Öffentlich gutgeheißen un:! empfohlen. Diese Ge
nehmigung durch den päpstlichen Stellvertreter 1St wertvoller, J€
vorsichtiger und strenger die Kirche Urteil ber Erscheinungen un:
Wunder 1St 36(0) Dem untius Luzern und SCINECN rechtskundigen Be-:
ratern konnten auch die strengen Bestimmungen, die Urban 111 3—

361 und Benedikt N (1740—1758) 362 betreffs Prüfung wunder-
barer Vorkommnisse nicht unbekannt scCIMN Gerade VO Nuntius Valen:  Z  Z
tini-Gonzaga 155CH WIT, WI1C Stramm die kirchlichen Gesetze hand
habte und für deren Verteidigung keinem Kampf auSWI1ıC 30563

Wenn auch die kirchliche Approbation der Wallfahrtsgebete nicht ohne
we1l1tferes C1LNCI ausdrücklichen un amtlichen Anerkennung der Wesemlinz
Erscheinung gleichkommt liegt darin doch C1inNn hoher; posifiver <  ert
zugunsten der Wesemlin-Überlieferung Und das Gewicht dieses Wertes
steigt noch da die Gebete VO  - verschiedenen untien gebilligt un ihre
Ablässe aufs NEeU: bestätigt wurden 364 Dabei ist och beachten da{fß
die Nuntien Luzern residierten, S1IC also die W allfahrtsstätte We.
semlin persönlich kennenlernen konnten

Kupferstiche (1774—1791)
Um die Herausgabe der ben besprochenen Wallfahrtsgebete würdig

und gefällig gestalten, dachte INa daran, S1C mıiıt Bilde der

ST darauf wurde untius Spanien 1776 ar Zeitschr! IUr schwelzerl-
sche Geschichte 4.132 Er WarLr eln ächtiger (+Öönner des Kupferstechers Jos Schwen-
diımann VO. Ebikon dem vielversprechenden Talent half der Nuntius die eg
ach Rom ebnen und sorgtie sich uch der Kkwigen den strebsamen Unsti-
ler enggeler KRudol{£ Der Medailleur ose Kaspar Schwendimann aus uzern

IUr 99 a SteimerInnerschweizerisches Heimatkunde 13 14 Bd 9—50
u11ın Die päpstlichen Gesandten der Schweiz (Stans 49 510 HBL

Kuür die Verr1 der Gebete der Wesemlinkirche werden 200 LTage SC-
wa W.er diese Gebete n1C. der Wesemlinkirche verrichtet ann 4() Lage BE-
W1iNnNnen ach dem Reskript VO 26 Mai 1774 PA (Original) Der T1a
ist übersetzt und ediert Del Masarey 2592 1 UOriginaltext siehe Beilage NT. 62.

359 „„Ad augendam 1ı1dellum Re  onem ei Salutem.: So beginnt das al-
eskrip

S60 Vg1 Rahner Karl, Visionen un Prophezeihungen (Freiburg
an VAHB ‚3—4: nat verschiedene diesbezügliche Dekrete erlassen, besonders

ler die Konstitutlio: „„Coelestis Hierusalem VO: Juli 1634 eiracC. D
rolus e  uelines ullarum Romanorum Pontificum, Colleectio VI DaTs (Romae

12—14; vgl L DaLs 3 3181
362 De Servorum Del Beatificatione el Beatorum Canonizatione 11D.3, benCap Vgl

Va Anm 162
363 Steimer ulın Die päpstli Gesandten der ScChwelz 4Q HBL
sc4 Neubestätigungen der Ablässe legen VOL VO: den Nuntien Caprara Jonh (1780), Vincl

JOS und Grabina (1795), PAL Merkwürdigerweise fand
eo das Nna. dieses Ablaßbriefes Archiv der untiatur (Chur) und

204



' M
RX \ n 3

DA
AA

F

d
{

A  N  \  DE
\W

Z
\\r Z

x Z
\

L —  Z Z%. Z
R g / ,

s
SR / N_W  N  N .N Z M ME

N
L

N
M

} Z
\Z  ZZZ

xS

E X
AXrM

F

Ü

mn
A  n Sn

—

CC GreD JIır 1
Demm F|E  7LrST  aa  A  1!  N  x  f S  AA  ®  <  D  S  s  LA  dr  D  125  Se  w S  $#  N  \  N  ;  S  N  4  N  Z  SN  N  X  Z  —  Z  &o  D  %  7  4  N  A  A  \  S  >  S  N  \  ©  Z  O  ]  D s  Z  S  N  Z  {  A  \  4  \  M  J  }  \  7  \  \  M  SN  i  N  S  Z  Z  E  /?  Z  'ä»’  Dn  }\  &  W  <  E  BSZDZ_  u  Tr CC  Gicbe  Mlıdter  x  AT  T  Deyt  Ir  “ın D  FD  EIT  afier:  UCrHIFF: ddr.  X Dr  fa Zucern.  ON 177*  : Schweridimean Sz  Unsere Liebe Frau auf dem Wesemlin, Kupferstich von J.K.Schwendimann, Rom  1774. Originalgröße —- Text S. 205 ff.11C0IETr Ör faft Sarcern  U A

477 Schuenarmen SEn

Unsere 1e Frau auf dem Wesemlin, Kupferstich VON Schwendimann Rom
1/74 Originalgroße ext S. 205



A

**
EaO

} [N

P eM

S  S

® R

“  S

An

4

An

BA

A

e  r

Ya

arn

u

LE

E

X

ON

-

Z

e  e

E  Wr

A

R  n  ISn  n

x

C

A

E

Pn

Ti%s

E

pfe  e

S

E

„

7  X

L  X%
E

z

‘A

e

x  5

W  %

Z

Ya

S

-

x

A

An

D

N

\A

A

E

.

S

€®

S  A

F

\

E  E

&-

S  D
D

E

ie

Z.

M

R

K  C

E n

L

S

An  x

_r

Ya

A

An  in

S  S

.

m

n

e

A  P

M

R

L

84

a



Gnadenmutter zieren. Hiefür konnten zwel Kupferstecher SeEWONNCNH
werden: der Luzerner Schwendimann un der Zuger Clausner.

Schwendimann Josef Kaspär (1741—1785). In Ebikon bei
Luzern, Dezember 1741 geboren 360 verlebte der künstlerisch
Begabte seine entbehrungsreiche Jugend. Er mu{fte hart ringen, bis
den Weg seinem Beruf als Kupferstecher gefunden hatte In Rom
(1771—1785) 966 wohin untius Valentini-Gonzaga dem Strebsamen den
Weg gebahnt hatte, fand der Lerneifrige CUC Bildungsmöglichkeiten,
reiche Anregungen un wohlwollende Gönner, selbst päpstlichen
Hofe, die seine Kunst schätzten und in Anspruch nahmen. Leider ahm
das vielversprechende Wirken ein jähes Ende durch die Mordwaf{fe, die
eın eifersüchtiger Berufskollege dem Ahnungslosen 1ın die Brust
bohrte d07

Als der junge Künstler eben daran W.Aar, ein Bildnis des regierenden
Papstes Klemens DL (1729—1774) aus Lehm modellieren, erhielt
VO Luzerner Kapuzinerkloster den Auftrag, einen Kupferstich der
semlin-Gnadenmutter auszuführen 368 Als AaNns Werk schritt, nahm CE;
ohl auf Wunsch der Besteller, das Hochaltargemälde des Gnadenortes
als Vorlage 369 In den Hauptumrissen hielt sich Schwendimann das

anr. für das Provinzarchiv Tbeten und erhalten.
65 Über das Geburtsdatum errscCc Unstimmigkeit; einige nehmen 1721 als das Geburitis-

ahr Hartmanr azldus, Aus der Werkstatt des Luzerner Kupferstecher OSsSe
Schwendimann Innerschweizerisches anrbuc. für Heimatkunde XL./XIL Luzern

185.
%6 Schon iIrüher Schwendimann Mochte 0 Jahre alt gewesen sSe1in War ach Hom

gekommen, sich ausbilden lassen, doch nach ungefIiäahr ochen kehrte der
prachunkundige wlieder heim. enggeler Rudolf, Der Medailleur 0ose Kaspar Schwen-
dimanr. Adus Luzern, Innerschweizerisches für Heimatkunde TELZZAILN:
1949/50) 98  T Eine VOorzu  iche Studie!

%7 Schwendimann STAr November 1786 Dem Schweizerkünstler nat Goethe e1in
lNterarisches Denkmal gesetzt, We11nNn 1n seinem italienischen Reisebericht in Rom

November 1786 chrieb ‚Heute ward ein Draver unstler, Schwendimann, eın
Schweizer, Medailleur, der letzte Schüler VO. Hetlinger, überfallen, völlig wıe Winkel-
INann. Der Mörder, mıit dem sich herum  gtie, gab inhm die ZWanzlg Stiche,
und da die hinzukam, Tstach sich der Bösewicht selbs enggeler
Über Schwendimann Orlentleren: Henggeler —1 Hartmann @ 135—191;
Hans Vollmar, Ilgemeines Lexikon der Dbildenden unstiler 30 (Leipz: 3(Y; HVL
5,287; Leu-Holzhalb, Supplementum K  1—73; Heinemann Schweiz. Kunstlerlexıiıkon
3,99 I; Kueßli oh. Caspar, Geschichte der Desten er ın der CAWEelLZ (1779), - bal A
127, mit Bild 1m Kupferstich; Oose nNnion el1lx VOo althasar, ekTOolo INn Schweitze-
rischen Museum Zürich 8383—910; Balthasar ose elix, Historische Au{f-
schriften Luzern 203 I; erselbe, Museum virorum Lucernatum Luzern 4{35
P, Petrus Canisius Jost OFMCap., Die adierer und Kupferstecher des 18 Uun!: 19., Jahr-
hunderts 1n athn. Schweizer-Blätter 19 Luzern 164

%5 Am Dezember 1773 schrel Schwendimann VO.  - RHKom Au dem Luzerner Schultheiß
Ludwig Leonz hyn 6—93), seinem (GSönner un! „Herizgeliebtiesten DOoTg-
Vater‘®‘ ‚Das Zeichnen der academı gibt 800808 Lill chaifen Jetz werde 1C es Baspst
lebensgroße OR mM1% TUS ın Leim (Lehm) w1e eın Metallien der Baserleue model-
lieren, und des üpfdferli der Capuciner ne dem m1T machen.** enggeler

YG
569 Das P;ovinzarchlv bewahrt, dank der üte des A.R eodegar chüpfer OFMCapD,.,
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Vorbild, das ihm hne Z weitfel bekannt und vertraut Wafl; doch als echter
Künstler, dem mechanischen Nachzeichnen widerstrebt, ie{fß dem Stichel
freien Lauf Offenbar verfolgte das Ziel, die Madonna 1in erhabener,
einsamer Größe und königlicher Würde darzustellen. Zu diesem 7 wecke
„verstärkte und ballte cr das Gewölk, schwächte durch keine Engels-
köpfchen 309* un: setztfe Stelle der beschienenen Stadt, die dem ruhij:  C  Z
SCH Gesamteindruck geschadet hätte, die Wesemlinmatten mit dem
gebauten Kloster‘“‘ 370 SO erstand auf dem Kupfer eine wahrhaft hoheitsz
volle Königin, die auft schwebenden Wolken, 1m Strahlenglanze der
Sonne erscheint, das segnende Jesuskind auf dem rechten Arm ihr
schweben 7z7wWe1 Engel, die eine fünfzackige Krone ihrer Herrin 1m raschen
Flug entgegeniragen ö71

L ef (1744—1797). Der zünftige Feldmesser
un Kupferstecher stammte aus einer Fischerfamilie 1n Zug, Wl e

November 1744 das Licht der Welt erblickte 02 /Zuerst mu{ßfßte der
vielseitig Veranlagte se1n Brot als Archivschreiber 1ın der Abtei Rheinau
verdienen (1762-=1767). Ein Stipendium, das ihm der Zuger Stadt:  Z und
AÄmtsrat zuhielt (17 Dezember ermöglichte dem Klostergehilfen
sich 1in Frankreich für sSe1INeN Beruf auszubilden (1768—1770). ach Z7WEe1:
jähriger rnzeit heimgekehrt, wurde das Können des jungen Meisters
reichlich beansprucht: VO den Behörden seliner Heimat, VO Oberst-
eutnant Fidel Landtwing, VO General Ludwig Pfyffer VO Wyer und
VO jenen vielen, die das künstlerische Schaffen des „Inschinier‘“ $
würdigen wuflten ber mi1itten AUsSs se1linem rastlosen Sinnen un Planen
wurde der Vater einer großen Kinderschar herausgerissen 374 als ihm

Juli 1797 der Tod auf dem Weg Z Arbeit begegnete.

Spiritual im ns Baldegg, die Entwurf{isskizze diesem Kupferstich.
369* Auf dem UOriginalgemälde umschwe ein Reigen VO 45 Engeln die erscheinende (z01{-

esMmMuUuttfer. Von diesen ließ Schwendimann 1Ur wei estehen, jene nämlich, die
der immelskönigin die goldene Krone überbringen.

370 Masarey 252
371 Siehe Abbildung >. 204 P. Hartmann azlıdus schildert den 1C Iso ‚‚Gnadenbild Un-

Lieben Frau VO. Wesemlin. Aufi schwebenden olken, den Mond inren en,
StTe. Marıa ın einem 5»trahlenkranz auf dem echten Arm das segnende Jesuskind,
mit der 1iınken and auf das einsame Kloster 1mM esemlin hinweisend. ber ihren!
aup halten Zzwel Putten ine CZaC Krone. Die Legende besagt ‚Die GO6öttlicne
utter Marla autf dem esemlin Dey den Vätter cCapuciner: nächst der STa Lucern‘.
Die bedeutend feinere Ausführung des Stichs verräat bereits den Erfolg seiner Schu-
lung 1n Kom.** n a () 187

872 [Dieser Abschnitt STULZT sich ZU größten Teil aut die gründliche Studie ber
se ausner VO.  > Zug, eldmesser un! Kupferstecher 44—171' ZU. 150.es
VO  > Georges Klausener in er Neujahrblatt 1943, } Wir zitleren ach der Pa-
ginlierung des Separatabdruckes

523 Ischinier‘“‘ (Ingenileur. wird Clausner Verzeichnis der ukas-Bruderschai{it genannt
Klausener

574 |)1e Kinderschar der ausner erreichte die Apostelza sechs en und sechs Mäd-
chen. Wir ahnen, weilche Sorgen den er TUC.  en. Klausener Qa () 21
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/Zu den vielen Auftraggebern, die sich 1n der Werkstatt des Zuger
Meisters einfanden, gesellte sich auch das Kapuzinerkloster Luzern un:!
wünschte einen Stich für die Wallfahrtsgebete ral auf dem
Wesemlin. Clausner, dem jeder Auftrag willkommen WAarTrT, fertigte £ür
das WesemlinzBild „wen1gstens rel Kupferplatten 375 d die sich NUur

etwas durch die Größe un: Graviermanier unterscheiden. Wir etrachten
S1e als Nachstiche des Schwendimann’schen, den S1€e verkleinert wieder-z
zugeben suchen, freilich hne ihn Schönheit erreichen. Nicht NUr

ist die Zeichnung schr ähnlich, sondern die Platte ahmt das Original
auch 1n der Verteilung der Grabstichj un Punktiermanier nach,

auf den beiden andern der Punkt auch für die Wolkenpartien iın
nwendund gekommen ist  66 376

Höchst wahrscheinlich mMm auch die Vignette, die se1it LL 1m Di.
rektorium der schweizerischen Kapuzinerprovinz die EeTrSTE Seite ziert, VO

uUuNnserem Clausner. Sie stellt Maria Glanz der strahlenden Sonne dar,
W1e S1e auf dem rechten Arm das göttliche ind ragt, das Zepter in der
Linken. Das Spruchband, das sich oben un unten das niedliche Bild
schlingt, zeigt die Umeschrift: Ima Provinciae Patrona Sub tuum D  7
sidium. Der Wahrscheinlichkeitsgrund, der für die Urheberschaft VO

Clausner spricht, liegt in einem örtlichen Umstand: das Direktorium
wurde damals (1775—1809) in Zug bei Blunschi gedruckt. Was War 1U

näherliegend, als den Stecher für eine entsprechende Vignette Platz
selbst suchen? A uch die Gestaltung der Vignette zeigt srößte
Ähnlichkeit mit dem Kupferstich, den Clausner für die Wallfahrtsgebete
ausgeführt hat Wort und Gestalt der zierlichen Vignette, die jetzt
och 1M Provinzdirektorium Ehren kommt 578 ist ein offenes B
kenntnis der schweizerischen Kapuzinerprovinz Ta auf dem
Wesemlin als ihrer hehren Patronin. SO kann auch dieses bescheidene
Bildchen, VO  ] vielen aum beachtet, als gültige Stimme für die Wesemlin-z
Überlieferung mitgezählt werden.
Bewertung
1. Die schönen Kupferstiche, die WIr den Meistern VO Luzern un Zug

verdanken, fügen der langen Kette der Wesemlin-Überlieferung einen
RKing VO bedeutendem Wert Da{fß sS1e wirklich die pfingstliche Erz

375 1e 202.
378 &r 254
SI ES arbeitete ZW. ZU eichen Zeit noch ein Kupferstecher in Zug, Johann Jost Hil-

tensperger 50—93), ach Landammann er „Kein Meister in der Kupfersteche-
rei®“ Bel 1inm wurde Clausner wahrscheinlich in die uns des Kupferstechens einge-

Klausener 2880 2 ©} 12 D Jost Petirus (/anlslus OFMCap., Die Kupferstecher der
Central-, SÜüd- und estischwelz in Katholische Schweizer-Blätter 19 Luzern 167
Doch ist wahrscheinlicher, daß Clausner mi1t der Herstellun. der ı1gnette beaufftragt
vurde, da Dbereits das Gnadenbild VO Wesenmlin iın Kupfer gestiochen

8 Siehe Abb S5. 216 Die ı1gnetle, W1e S1e jetz 1mM Direktorium gebraucht wird, zei
bedeuteynde Verschiedenheiten VO.  - jenem VO. TEe MR
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scheinung auf den Gefilden Wesemlins AB I bildlichen Darstellung brin;
SCn wollen, beweisen genügend die Überschriften un die begleitenden
Texte 579 die den geschichtlichen Hintergrund des Bildes enthüllen.
Im Verein mit den Wallfahrtsgebeten entrichteten die Kupferstiche
einen wirksamen Beitrag, die Wesemlin-Tradition 1mM olk frisch
Uun: lebendig erhalten. Die mehrfachen Auflagen, die s1€e 1n kurzen
Zeitabständen erlebten 580 beweisen deutlich, dafß s1€e Anklang un Ver;
breitung fanden.
Es ist überaus bemerkenswert, daß die Bilder in die eit fallen, die
Aufklärung w1e ein kalter Wind ber das religiöse Leben streichen
begann un manche Rlüte der Volksfrömmigkeit FA Welken brachte.
SO War den Stichen (auch den Wallfahrtsgebeten), die gleichsam untier
das olk hinausgeworfen wurden, die schöne Aufgabe zugedacht, die
Andacht Tau auf dem Wesemlin hüten un verbreiten.
Es standen damals, als diese Stiche un: Gebete 1n Umlauft KCS!  D
wurden, 7We1 Männer tiefster Frömmigkeit der Spitze der Provinz
un: des Klosters Luzern: Dionysius Türcher VO Luzern, Provinzial
1—7 SÖl und Elektus Pfluger, Guardian 3—7 502 Beiz
den zollen die Provinzannalen, die SONS mit Lob sehr SDPAaArSahlnı
gehen, Worte höchster Anerkennung 585 Sie werden als vorbildliche
Obere, treueste Beobachter der Ordenssatzungen un eifrige Beter C
schildert. Wir gehen wohl nicht irre, WeCeNnNn WIT glauben, da{ß VO diesen
errlichen Führern der Provinz eine „ Wesemlin-Bewegung“” eingeleitet
wurde Es WAarTr ihre brennende Sorge, die Wesemlin-Überlieferung
schützen un die Verehrung Tau auf dem Wesemlin
RBlüte bringen.

Vigilius Greiderer OFM (1715—1780)
Ein gewlegter Ordenshistoriker 1tt mit Vigilius VO Kufstein

(Nordtirol) auf den Plan In seinem Orden, dem er als Zwanzigjähriger
1€e.  e ben 5. 201 oTrTt werden 1er Grüunde namhafit gemacht, die Dbeweisen, da

sich U die Wesemlin-Erscheinung VO 1531 handelt.
TE 1774 erschienen 1m Drucke die ’ Wallfahrtsgebete mi1t den Stichen VO.  — Schwen-

dimann un! Clausner; in den Jahren NS un 1791 kamen die Clausner-Stiche samt
den Wallfahrtsgebeten Neraus. Vgl ben

Dionyslus Zürcher -  - 1721, 1739, Provinzlal 1771—174, 1777—830; war

des Oftern auf dem Wesemlin sStatlo:  Au dem uch als Guardlan vorstand. Kr I:ronnie
1Iso den nadenort gut kennen und lieben lernen; zudem WaTr ja Sta  AT VOINl

Luzern. PAL 182 M; Leu, Lexikon
Provinzlal A d (: E382 P, Klekt Pfluger VO Qensingen 1716, 1irı F739, 1785,

Ihn finden WITr wiederholt auftf dem Wesenmlin, verschiedene Amter bekleideie,
75 al Provinzsekretär, 1.  ar, Guardian, Provinzilal. 178
PAL 124, 3—9 Dionyslus); us Von P. Dionys weilß Balthasar
ose Ant. elix, ein Zeitgenosse, eın schOönes Lied singen bDber selne ‚„ungeheuchelte
Trömmigkeit, wahre emut, abıgun un: eine VO.  b usbrüchen eines 1Ur

scheinheiligen Eıufiers weit entiiernte Gelassenheit, SiInd Vorzüge, die Untergebene
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beigetreten WAal, wirkte zuersti als Lektor: ann weihte seine
Kraft dem Studium der Geschichte des franziskanischen Ordens
deutschen Sprachraum ö34 ]Die Hauptfrucht seliner forschenden Arbeiten
liegt in der FRAÄ  NA 385 VOT, die Cr sich
5() Jahre bemüht hatte Das Werk zeichnet sich aus durch Reichtum des
Stoffes, durch Quellenwiedergabe un Zuverlässigkeit 500 Leider blieb 6S

unvollendet, da die Drucklegung auf Schwierigkeiten stieß Nur der
erste Band konnte sich och Lebzeiten des Verfassers Z Dasein
durchringen (1777) Der 7zweılte Band 337 erschien 1781, also ach dem
Tode des Unermüdlichen. In diesem nachgebornen Werk, WOTr1In der
Schriftsteller die Schweiz ZUur Sprache bringt, berührt CT auch das
Wesemlin-Kloster un selinen wunderbaren Anfang 980

Es tolgt die deutsche Übertragung der einschlägigen Stelle:

„In Luzern 389 wurde zuerst den Kapuzinern eın Kloster im
Steinbruch, der Nähe der Stadt angewlesen. Dann erhielten
S1@e einen zweıten Bauplatz durch den edlen Junker Kaspar
Pfvy{£ffer, Wı das Kloster 1584 begonnen un:! 1589 vollendet
wurde SEA Den Anlaß diesem Ortswechsel gab ein wunder-:
tatıges Marienbild. ‚ort stand ursprünglich eine geringe Kapelle,
1€ ann durch eın größeres Heiligtum ersetzt wurde, un ZWAar
In Rücksicht auf die allerseligste Jungfrau, die daselbst im Jahre
1531 7zweimal erschienen istCC S91

So knapp und karg der Bericht, genugt doch einem vollgültigen
Zeugnis für die Wesemlin-Überlieferung. Denn bei aller Kürze enthält

richtig die wesentlichen Elemente: das Jahr, den Ört, die Wirkung,
VOT allem die Tatsache der Wesemlin-Erscheinung.

ohl als Fremde, diesem ern mit bestem Grunde ellegen. uch die Wissenschaifiten
schätzte er.  ex ose on elilxX althasar, Historische Au{fschriften Luzern 248

%4 (), Bormann Or  — 1n : Lexikon IUr heologie Uun! Kirche (1960) 1219
> vollständige (Grermanla Franciscana Se Chronicon eographico-historicum

Ordinis Franeisce1 ın (Germanla (L Tom. 1 Dehandelt die Provinzen Laibacn,
Wien, Böhmen un! Schlesien.

%6 Bormann a.a. O.; Heribert Holzapfel Twähnt 1n seinem 9  an  uCcC. der Geschichte
des Franziskanerordens‘‘ (Freiburg BTG S. 585, Greiderer 1Ur mit einem halben
5atz, Der doch ehrenvol „die gründliche, leider unvollendete Germanla franciscana
des 111Us Greiderer‘‘.

387 Der Germanla Franciscana SECEU Öhronicon eographico-historicumvollständige 1Le
Ordinis s. Franeise1l iın Germanla I8 (1781); Dbehandelt Lirol mit Vorderösterreich, Bay-
CI Trient, ScChweiz.

%5 (zermania franciscana 2.B S. 123
%) Hier verweist der Veriasser auf 1ne KFulßnote 0’9  . die vermerkt: „Lang C1t. Dp. (38, el

Catalog. ma)]or Dioec. ONSiaAaN p. 2858 atalog. mın ejus p. 321 Bullar. CIt.
50 Im Originaltex: mac nler der Verfasser die korriglerende emerkung, dals der To

Katalog der Konstanzer 1OZzese irrtüuümlicherweise 1594 als Gründungsjahr des Osiers
Wesenmlin angebe

sl Der lateinische UOriginaltext siehe Beilage 7. 63
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Balthasar Josef Anton Felix (1736—1810)
Weer immer eIwaAas mıiıt der Luzerner Geschichte Vertirau geworden, dem

begegnete wiederholt Josef Anton Felix Balthasar VO  » Luzern. Denn 1n
der zweiten Hälfte des Jahrhunderts spielte der hochbegabte Junker
auf der politischen Bühne eline wichtige olle 392 Erfüllt VO begeister-
ten Patriotismus, Sing mit pochendem Herzen der anbrechenden eit
enigegen, in der lebenspendende Kräfte wirken fühlte Die recsC Teil  C  p
nahme Öffentlichen Leben verhinderte keineswegs, sondern törderte
und befruchtete vielmehr seine schriftstellerische Tätigkeit SED) weil € S1e
SanNz 1n den Dienst des Staatsgedankens stellte. Freilich huldigte C ohl
1mM guten Glauben, dem Staatskirchentum 394 das schon sSe1in Vater mit
Tatkraft un cht ohne Leidenschaft vertreten hatte 399

Inmitten vielseitiger Obliegenheiten als Staatsmann fand Balthasar noch
reichlich Zeit, sich als nermüdlicher Sammler betätigen un: schrieb
Aus Handschriften, Protokollen und Jahrbüchern mıiıt eilender Feder ZUz

Was 1immer für die vaterländische Geschichte nuützlich glaubte.
Er WAar grofßmütig SCNUSg, den reichen Ertrag sSe1INES Sammelns un Forz
schens gesamthaft seliner Vaterstadt schenken, un: lieferte den

332 J. A. Felix althasar wurde als ZWO ind anuar 1737 gebören S studierie
aut der kön  ıchen ademle 1n Lyon; 1755 Großrat, 1759 ogt Büren, 1763 e1in-
rat, 1768 erwalter 1 Hergiswald, 1770 Pfleger Werthenstein, 1171073 Ratsric
171 ogt Entlebuch, 1145 5eckelmeisier, 1798 Präsident des Stadtrates, 1807 res1g-
nlıer HBL ‚992 .1 au Bruno, Joseph ellx althasar (Basel o 5 a-
ACLI, Joseph althasar Luzern eu-Holzhalb, Supplementium
Man Balthasar auchn als Zeugen 1Ns 19. Jahrhundert verweisen können, ın WEei-
chem zehn Te e; doch mi1t großer Wahrscheinlichkeit hat das
Zeugn1s, das ler angeführt wird, 1mM 18. Jahrhundert geschrieben, 1IsO in den Jahren
ungebrochener

Adileau Bruno R2 0© 208; aselbs werden 20 Publikatione althasars aufgeführt,
sich auf die TE M vertellen. seiner Druckschriit ‚„„Verzeichnis der and-

die den Druckschriften derschriiten un Collectaneen, vaterländischen nhalts,
Schweizer-Bibliothek gehören, welche der Besitzer sämmtlic der Vaterstadt Luzern,
un! seinen Mitbürgern, überlassen gesinnet 551 K Luzern 148 Seiten,
Balthasar die „eigenhändigen und Schrifiten des Sammlers‘‘ auf. Das Ver-
zeichnis umfiaßt 3 Seiten 04—38
Seine staatskirchlichen ee althasar nieder in der Schrift „„De elve-
tiorum uribus C1Irca SaCcra, KUTrzer Nistorischer Entwurtf der Freiheiten und Gerich(ts-
barkeiten der Eidge  en 1n S1074 ge Dingen Die Arbeit erschien nne Nen-

Züurich 1768. Die hiler en  ickeltennung des Verfassers Del re Geßner Comp.,
TUnNdsaäatize dienten den liberalen Kreisen och als Ric  SCHANNUr un! (zesetiz. Die
Schri1iifit wurde uUur‘! Dekret des fif1z1ums ar 1769 auftf den der
verbotenen Bücher gesetzt. exX prohibitorum Leonis 111 sSsummMl1 Pontificis
Auctoritate recognitus SS.mi1 Pii PP. XI ]Jussu editus (Romae 1922) Z E 122 Vgl
au aa C) HY —88

395 Franz Urs althasar (1689—1763), eın vorzüglicher taatsmann, Wäal alg Staatsschreiber
sehr 508 igenswiler-Hande (172)3—3l1) beteiligt, im Kampfe Nuntius
und Bischof(. PAL 6139; STA1L / A2: F 9, Fasc:11: au Q 96} Z Sdegesser, Rechits-
geschichte: der und epu Luzern _- 601—650. (10rres J., Der amp der Kir-
chen{fireiheilit mi1t der Staatsgewalt 1n der katholischen Schweiz, Udligenswyler-
Handel dargestellt (Straßburg Saxer 2.a.0. 10 Sicher ist, daß Franz Urs Baltha-
Sarl, TOLZ seiner politische Einstellung, ein überzeugtier religiöser Mann WAaär, ge-
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AT Balthasar Ose: Anton elx (1636-1710) Derichtet mıiıt eiwas subjektiver Farbung

die Erscheinung auf dem Wesemlin Z.BL Msc 89, 626 Jlext 210 ff.

Grundstein Zur Luzerner Bürgerbibliothek 396 die der Wissenschaft schon
unzählige ienste geleistet hat 397

In den Collectanea Balthasars 393 Sammelbände VO Originalien un:
Abschriften finden sich z7We1 Stellen, die sich auf das Wesemlin be=
ziehen. Der erste ext utet

997  1e€ kleine Kapelle nNnserer Lieben Trau auf dem W esemlin ist
im Jahre 1531 VO Moritz VO Mettenwyl, Andacht, W:

SCH einer behaupteten oder geglaubten Erscheinung nserer le
ben Frau, auf eigene Kosten erbaut un 1556 feierlich eingeweiht
worden. Das gleiche Marienbild, das in besagter Kapelle aufge:
stellt worden ist, wurde ın das vormals VO Mettenwyls Wohn:
aus in der Stadt auf der Außenwand der Hauptmauer SC
malt“* 399

Orte verschiedenen Lalenbruderschaften SO WalLlr glie des Dritten Ordens
Tkunde VO' 15. November 1724 der Familienchronik Balthasar), J1e der gro-
Bßen lateinischen marilanischen Kongregation. au aa © AT:

%6 Vom Verwaltungsrat der Luzern aufgefordert, gab althasar ein erzeich-
nNn1s er Handschriften(und Bücher, dieı er der Stad  uzern geschenkt e, im TUC
heraus. 1e ben Anm. 393

S97 Der Verfasser hat selbst unzählige Male el der Zentftfralbibliothe. DZW. Bürgerbiblio-
thek seine uCcC. D  n und mMmMer ireun  che, hilfreiche eiunden

398 ES Ssind nNngeiäahr 70 Foliobände 1n der Z  = Die Entitstehung der Collectanea ist on!
1n die zweite Haälifite des 8. Jahrhun:  TIS verlegen.

SE ZBL 1ls. 89, iol 5. 626. Originaltex siehe Beilage 17.64
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Im gleichen Band erwähnt Balthasar urz nochmals die Wesemlinkapelle:
„Das VO denen VO Mettenwy]l erbaut worden ist Zu Anden:
ken die wunderbare Begebenheit, sich Anno 1531 ZUGC>
ragen, wıe es aus dem pergamentenen Brief£, der erwähnter
Kapelle auf der Männerseite hängt*°9, ersehen ist

Im ersten ext bricht der liberale eist des Verfassers durch, wenn ‚l

mit einem Anflug VO Geringschätzung VO einer „behaupteten und N  5
glaubten Erscheinung‘ redet. Jedoch zweıiten ext stellt hne Kin-z
wand die Erscheinung als Tatsache hin, ohl belehrt durch die überzeuz
gende Sprache des pergamentenen Briefes, der N als ehrlicher Forscher
seine Zustimmung nicht verweigern konnte. In jedem Falle nehmen WIFTr
das Zeugnis VO Balthasar dankbar ntigegen, gerade weil c eine Stimme
aus jenen Kreisen ist, die den wunderbaren Dingen mit Mi{(trauen
gegenüberstanden. Da{fß die Wesemlin-Uberlieferung auch in diesem auft.  Z
klärerischen Raum nicht VETISCSSCH och gänzlich abgelehnt wurde: das
feststellen können ist für uns eine Genugtuung.

Die auschronik VO St Urban

Ludwig VO  - Mettenwy] OCist.: Sohn des Spitalmeisters Oritz VO  -

Mettenwyl, der uns als Kronzeuge der Wesemlin-Erscheinung besonders
ehrwürdig ist, WAar Mitglied der berühmten Abtei St Urban 401*- NSeit
1561 hatte als Großkellner den ausgedehnten Sökonomischen Betrieb
des Klosters leiten 402 Als Abt Leodegar Hof£schürer AuUus Willisau

‘00 [ )iese Bemerkun. ist überaus wichtig, weil s1ie das orhandensein dieses pergamente-
il Wan\:ı  es IUr diese Zie1it bezeugt. 1e Den 5. 197.

ALVASIEP Ms. 89, f1ol S, 639 Originaltext siehe Beilage
401 > Wann P. Ludwig VOIl Mettenwyl Mönch in St. Urban geworden iST, konnte nicht f{esti-

estie werden. och 1s% sicher, daß unfier dem hervorragenden Abt Sebastian
Seemann 4—51 als ekrTreiar (Scriptor) wirkte Als olcher hat Ar die Wi1ing-

des Dories und Gerichtes Langenthal, die 15334-—51 zustande kam, die Nieder-
chri{fit besorgt. Urban-Archiv (im 529/12508, iIrüher Urk. Fasc. 28, r. 3 ‚B
Hans 1C. S1e 1n diesem CIT1pt0r einen t. urbanischen Klosterv: un! einen Lu-
ZEeTNeETN atsherrn 1C. E Geschichte der Cisterzienser el St. an (Freiburg,
Schw., 49) 05. och die Unterschri lautet A (3 P.) Ludov1i1cus Met-

In en Verzeichnissen der iUzerner Katsherren taucht n1ıe eın Ludwig VOIl Met-
tenwyl auf. sich onl eın weltlicher Nn1IC. 1n Jateinischer SPra-
che unterschrieben, obwohl die N: 1ft deutsch 181.

02 S’TA L, Schachtel 1076; VO.  - Mülinen, S5acra ern 198; ZBL s
S, 49 A Ludovicus de Mettenwyl eodegarlı OfIs: ferendis
miserllis atı abbatis, SUucCCcessor fuit Ludovicus de MettenwylJl, qul pPr1us UuncCctius esi
OIfici0 cellerarii ma)JorI1s, catalogus pltanzlarlam spectiantes perutiles e mMmemorTatu dig-
[1US5 CONSCTr1pSUL; Vineas ad Lacum lenensem Srn Pitenziaria - Pitantamt - Verwaltiung
jener. Stiftungen, die ZUT Aufbesserung der Mahlzeiten gemacht worden sind. 1C.
Hans, Geschichte der Cisterzlenser el St. Urban (Freiburg Schw. 32 Pitanz
omMm Aaus dem lateinisch:' Wort pietas z Liebesspende. — Im TEe 157/4 ag P. Lud-
wig VO.  - Mettenwyl uch als Zinsherr aul. STAL, Urban-Archiv 0o. pagin.
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WESCH innerer und iußerer Schwierigkeiten auf s-eine Würde verzich-
tetfe 405 wurde Ludwig sein Nachfolger (3 Mai 404 Es ist £e1in
Zweifel, da{fß Ludwig das Gnadenglück, das sel1ne Familie den
Pfingstabenden 1531 auf dem Wesemlin erlebt hatte, zeitlebens nicht
mehr VEIrSCSSCH konnte, sondern ©5 als teuerste Jugenderinnerung 1m (GGe
dächtnis tIrug un: auch anderen aNV  Trtiraute SO lag die Frage nahe, ohb
sich vielleicht Angaben ber die Wesemlin-Erscheinung 1m reichhaltigen
St Urban-zArchiv finden. Diese Frage, die sich Theobald Sarevy
ernstlich stellte, bemühtie E auch beantworten. SO machte sich heoz
bald die Sucharbeit 1m Staatsarchiv Luzern, das die vielen Bestände
des Klosterarchivs Urban hütet och lLassen WIr Theobald selbst

Worte kommen und VO selinen Bemühungen berichten : 40 Da
dieses zerrissen worden, konnte NUurTr e1In eil der och vorhandenen
Schriften durchblättert werden. Fine Hauschronik aus Pater Ludwigs
Zeiten fand sich darunter nicht: ohl 1aber eine ziemlich allgemein
haltene aus dem 18. Jahrhundert, die auf eline ältere zurückgreift und
den vorgefundenen Stoff frei und möglichst knapp zusammenfaÄßit,
da{fß s1e fast einem Inhaltsverzeichnis ähnelt. Wir lesen darin auf das
Jahr 1531

SOLL BEI HELLEM TAÄAGE 406
DIE GFRAÄAULICHE MUTTER

ANZ AUF DEM
ERSCHIENEN SEIN 407

Wirklich 117° angebunden ist der Bericht, doch willkommen als Beir
irag ZUurTr Wesemlin-Überlieferung im ausgehenden Jahrhunder 408

063 STAL Ratspfotokoll Bd. 39 I 185 b; VO Muüulinen Qg 198; Z:31 „„‚Idem
Abbazs Lucernens1um voluntates allenas sentiens cedift, accepfius et protectius
Solodoranis, habitavit ın Ballsthal, ub1ı 1em >  I clausıt.‘®

404 . F Ol Mülinen a a; O: Urban-Archiv, Fasc. 57, hbte 10 (im Bel der AbtL-
anl amtete als apostolischer Notar Kenward ySsSa D Wahlurkunde liegeln die bDte
VO. Lutzel, MurI1l, Wetitingen und der Konvent VO St. Urban. STAL Q Y

40)' Masarey 4'1.
»6 _ Bel hellem Tage  .. dieser USdTUC ann ichtig und unrichtig verstanden werden;

unrichtig, Weenn gesagt werden soll,;, ie/Erscheinung habe Tage stattgefunden; F1cCcN-
Ug, €111.: angeaeutet werden soll, daß bei der Erscheinung der späte en 1ın hellen
Tag verwandel wurde, nIolge der Sonne, die Marla umlohte. Vgl Masarey 4’1

407 S'TTAL, exX 462 verfialit VO.  - Jose[f(St. rban-Archiv), 191 d, Schweizerchronik,
chumacher VO Luzern, Konventuale ın 51 Urban Profeß 1749, als Custos.
Die Auffindung dieser Stelle gelang Herrn DT: FTILZ Glauser, Adj]unkt 1mM 5taatsarchiv
Luzern. Eis sSe1l ihm für eine freun  iche besonderer ank ausgesprochen. „eider
am der Fund erst ZUT Vorschein, als der Satz schon ZU TUC Dereit lag, ansOoNSsST

dieser Abschnitt ber die Urban-Chronl. eine andere Gestaltung en.
208  . Masarey verlegt das aufgefundene Registerverzeichnis allgemein 1Ns 18. Jahrhundert;
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Es freut UunNs, dafß die Stätte, der Sohn des Hauptzeugen den äbtischen
Krummstab führte der langen Reihe der Wesemlin-Zeugen nicht VOeOT:
mi(t werden MUu Ja CS freut uns daß dort ach z wWe1 Jahrhunderten
noch C111 rauter Ion VO der Wesemlin Botschaft vernehmen ist !
Freilich C1iMn feines hört diesem Ion Mißklang mitschwingen
das W örtchen „soll erschienen sein Dazu meln Theobald Das
„soll“ sta des positıiven „1ST MUu dem spatern zeitlichen un örtlich
fernstehenden Sammler aus der Aufklärungsperiode auf die Rechnung
gesefzt werden WOSCSCH das „ KaNz sichtbar auf eine ursprünglich
1mMmm autende Aussage hinweist 409

Man wird kaum fehlgehen, WEeNn die Chroniknotiz auf Ludwigs
Bericht zurückführt Diese Annahme geW1NnNt och mehr Wahrscheinlich-
keit weil c5 feststeht da{fß CL Denkwürdigkeiten aufgezeichnet hat 410

Sicher C1N der segensreichsten Denkwürdigkeiten, die sich e1ns SC1IiNEeEIM

jugendlichen (Gemüt unauslöschlich eingepragt hat War das Pfingstfest
1531

Schlußfolgerungen

Das Jahrhundert 1St uns vorübergeschritten un hat für die
semlin-Überlieferung Zeugnis abgelegt SCc1 durch Wort der Schrift
SC1 durch Bild der Siegel 411 Aus der Gesamtschau der VETNOMMC
NCN Aussagen lassen sich folgende, zusammenfassende Beobachtungen
1ableiten.

Die Art der Zeugnisse ach dem Erkenntniswert der der Seins-
verbindung zwischen Quelle und geschichtlichem Gegenstand werden die
Zeugnisse persönliche un sachliche ausgeschieden

der redende (formelle) Zeugnisse wurden abgelegt
VO

Sartorius Augustin (Ast. VO Kloster-Grab Böhmen deutsch
Anton Maria Keller OFMCap., VO  3 Luzern:;: lateinisch,
bald Thüring OFMCap., VO Luzern:;: lateinisch,
Kolumban VO Sonnenberg OFMCap., VO Luzern; lateinisch,AAA  - NM Hın Heinrich Scherer VO Dillingen; lateinisch

ich möchte ihm den Ausgang des 18 Jahrhunderts weil darin schon ein auf-
kläarerischer Akzent mitschwingt

409 Masarey 47
‘0 Siehe Den Anm 402
4121 Es soll Nn1C. behauptet werden, daß ich alle Wesemlin-Zeugnisse des 18 Jahrhunderts

estlos aufgefunden habe Ich vermute daß Kloster- un! Stiftsarchiven De-
SCNders ın Familien-Chroniken noch wertvolles aterla. verborgen
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6. P. Ildephons VO Fleckenstein OSB.; VO Luzern; deutsch,
Leu Jakob Hans VO  - Zürich: deutsch,

8. P. Vigil Greiderer OFM., VO Kufstein (Tirol); lateinisch,
Balthasar Josef Anton Felix VO  e Luzern:;: deutsch,
P. Annonymus (St Urban LU) O.Cist:: deutsch.

W as sogleich auffällt, ist die starke Vertretung der Stadt Luzern: fünf
Luzerner Bürger, un ZWAäar alle aus regimentsfähigen Familien, erheben
ihre Stimme zugunsten des jedem Luzerner teuren Heiligtums auf dem
Wesemlin. Es darf auch noch hingewiesen werden, da{fß alle Zeugen SCr
bildete Mäaänner sind, die den Weg durch das Gymnasium und Lyceum
SCNH, dann och höheren Fachstudien obliegen. Nicht genug!
FEin Großfßteil VO ihnen WAar schriftstellerisch tatıg und widmete sich mit
Vorliebe un Erfolg geschichtlichen Forschungen. Es sind somıit Zeuz
SCNH, die in geschichtlichen Fragen ein volles Mitspracherecht erworben
haben

er die sachlichen Zeugn1sse, die also mi1t dem SC
schichtlichen Gegenstand 1UT der ontologischen Ordnung verbunden
sind, sind einzureihen:

die Provinzz un: Klostersiegel,
das Altargemälde,
die Wallfahrtsgebete,
die Kupferstiche.

Diese Zeugnisse sind VO  3 atur aus Stumm ber sS1E sind geeignet,
durch das Mittel der Schlufßfolgerung einen geschichtlichen Vorgang
bezeugen. Dieses CWONNCHNC Zeugnis annn oft och nachdrücklicher
wirken als das gesprochene Wort des Zeugen. SO haben auch die bens
genannten Gegenstände eine beredte Sprache. Denn durch ihre Zunge
spricht die Überzeugung jener, die diese Dinge geschaffen der ın Auf.  E  P
irag gegeben haben

Die Stetigkeit der Zeugnisse. uch 1M Jahrhundert ist die We-z
semlin-Überlieferung konstant un lebendig geblieben. Ihr Inhalt hat
sich nicht geändert noch ist die geringste legendäre Weiterbildung bes
merkbar, obwohl mehr als 1S£) Jahre VO wunderbaren ‚eschehen
rückliegen. Die wenigen Fehler, die bei der Ansetzung des Datums unter-
laufen sind, beeinträchtigen den Eindruck nicht, dafß die Wesemlin-Botz
schaft unverfälscht 1n ihren wesentlichen Bestandteilen VO Jahr:
hundert bezeugt und gehütet wurde.

Die Sicherheit der Zeugnisse. W/ir vernehmen SdNZCH Jahr-
hunder+t+ keine Stimme, die die Echtheit der Wesemlin-Erscheinung ernst:
haft in Z weitel zieht der S1€E mit den W'affeä der Geschichtskritik
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kämpft. Es WAarTr ZWAAaLr befürchten, daß die Aufklärung des Jahr-
hunderts mit ihren 7 weiftfeln auch mit dem Wesemlin hne Schonung!
verfahre und ihm den schönsten Edelstein raube, die Ehre nämlich, die
Stätte se1n, die 7zweimal die Himmelskönigin ihrer huldvollen Heim-
suchung gewürdigt hat Nur 1n 7WwWel oder rTel Zeugnissen glaubt Man,
da{ sich der aufgeklärte Geist eın wenig hervorwage, doch hne den
Glauben die Erscheinung zerstoren wollen.

Überblicken WITr die Reihe der persönlichen un: sachlichen Zeugnisse,
die sich auf alle Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts verteilen. können
WITr als Endergebnis feststellen: das Jahrhundert hat das kostbare
Erbe der Wesemlin:Uberlieferung treuen Händen genom 5
geschmäiert bewahrt und segensvoll auswirken lassen in innige Verehrung
UNSERER FRAU AUF DEM
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Vignette auf dem Tıtelblatt des Directoriıums der schweizerischen Kapuziner
PTOVINZ seıit DGFE wahrscheinlich ach eiınem Stich VO. Clausner ose:
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